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Zwiſchen einigen giebbabe⸗ 
Ten der HERMETI ſchen Medici / 
. . Tinsturam Univerfalem betreffend. em 


Allen wahren Liebhabern der 91 5 
j ten Medicin zugefallen beſchrieben / und an 
® den 2 5 kommen laſſen. 
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haben / wann ich dann geſehen / daß fol 
che gemein⸗machung / mir mehr zu 
Nachtheil/ als Nutzen gereichet ind 
me im Nachcoptrung derſelben Jeld 
ger je mehr / Vitis und Verboirru 

ö es Verſtands eingeſchlichen und dos 
fuͤr mein Werd zu ſeyn / den Nahm 


gehabt: aufs . ich von zweyen Ye 
ſen / das eine erwehlen muͤſſen / und da⸗ 
hero gut befunden / ſolche Dialogos je⸗ 
dermann zum Beſten / in den Druck zu 
geben. Nicht darumb / mir einen groſ⸗ 
ſen Namen dardurch zu machen / Ale ; 
als wann ich etwas mehr / als ein ande⸗ 
rer verſtuͤnde / gantz nicht / ſondern al⸗ 
sein darumb / auff daß die Wunder⸗ 
werch Gottes / in der gantzen Welt zu 
ſeines Heiligen 2 1 Ehre / an 
1010 kon aeg 5 9 12 | 155 a . h 


alſo af ; hen 1 25 in ch 
Wer gaͤntzlich abſolvirt, und zur 


nicht ſagen kan / ſondern allein verſiche⸗ 

re / wann dem bloſſen Buchſtaben nach 
gearbeitet / doch dieſes vorbehalten / 
wann man das rechte Jal armoniacum 
Philofophorum kennet / und zu der Arbeit 
iu appliciren weiß /) man unfehlbar ſo 


Vollkommenheit gebracht / welches ich 


weit N 
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ber kommen bin. Den Neft wollen 

G O T und dem Glück heimge⸗ 


11 4 Me let haben: Jeder wolle es in ſo un 
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Zuſammen⸗S prechung/ | 
| Zweyer Liebhaber der Hermetiſchen 


Medicin unter dem Nahmen A, und B. darun⸗ 

ter B. in ſeinem Suchen glücklich : A, aber her⸗ 

e unglücklich gewefen / welcher aber yon 
5. auff feinembfiges Begehren ner 
ni nr deß Glückes auch theilpafſtig 

gemacht wird. BIN 

| Mn denen / welche ſich folche hohe 

| 1 zu e | . 15 55 

| ar ee 

Beſchrieden durch 
10m Wen GLAUBERUM. 


3 9 und 115 117 87 m 8 dir ke 
> ſprechende ? A, O mein licher 


Kine Luch anbier 1 


on mir 355 gegruͤſt es iſt mir | 


nn ni Liban Me 


f ; habe chen t in ae meine ON 
5 een, euch gehabt; Sehet allhter habe ich Eure 


Schrifften in meiner Hand / kan mich aber nicht 
darinn finden / wie ſehr ich es mir gleich angele⸗ a 
gen ſeyn laſſe. Ich habe vieler andern Beruͤhm⸗ 


1 * 


ten und Glaubwuͤrdiger Philo ſophorum Schrif⸗ 
ten auch durchſuchet / in Hoffnung die Warheit 
einmahl beym Kopff zuerhaſchen; wann ich aber 
zuſehe / ſo habe ich mir einen glatten / ſchlipfferi⸗ 
chen Schlangen⸗Stertzin der Hand / davon ich 
nur beſudelt werde: Ich bin gaͤntzlich entſchloſ⸗ 
ſen / wann mir nicht dald GOtt einen getreuen 
a 5 Freund zuſchicket / der mir auß dem Labyrinth 

g AN I die 1 1 ambt alen . ui 


| 5 9 1 mir mit 7 Worten 1 meinen eitlen 
Tr 1 155 77 innen ! dann, nch N 19 4 | 
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ie yeid 0 von up une ae hertom⸗ N 


men. B. Wie höre ich das von dir / A? ſolche 
Kleinmuͤthigkeit hätte ich in dir nicht geſacht. 
Wolteſtu darumb der Philofophorum Schriff⸗ 
ten verwerffen / wann du fie nicht verſtehn oder 
dar mit zu recht kommen kanſt / mit nichten ſollſu 
alſo gedencken / will geſchweigen ſagen / ſondern 


viel mehr gedencken daß du ſolcher hohen Din⸗ 


gen noch nicht wuͤrdig geweſen / dann wann der 
Meunſch gleich noch ſo viel Zappelt und Lrappelt 
und hat den Seegen GOttes nicht ſo iſt alles 
vergeblich. Haſtu nicht geleſen / was Paulus 
ſagt / non eſt currentis neque volentis, ſed ſolius 
Dei miſerentis; Du magſt dich dann auch unter 
die Jenigen rechen / welche vergeblich gela uffen en 
und geſchicht dir von G Ott darumb gar kein un⸗ 
recht. Weis ſagt Christus? Nicht alle / die da 
ſorechen HeErꝛ / HErꝛ / werden eingehen in das 
eich GOttes / ſondern nur die Jenige welche 
en Willen meines Batters gethan. Be 
dich nun ſelber wie du mit EN ſte heſt / x 

muß es herkommen / und nicht von den Philo ſo⸗ 
phis. Ein Philoſophus kan wohl die Warheit 
ſchreiben / aber dir den Seegen Gottes (daran 


alles gelegen /) nicht geben / dann ſolche hohe de. 


crete Gaben GOttes / und nicht der Menſchen 
ſeynd. A. Ach lieber Lift das mein Troſt und Lehr 
ihr mir gebt! Ich hab euch nicht „ 
da aß ihr meine Beicht anhoͤren wolt / wie ich mit 
8 Ott ſtuͤnde / ſondern viel mehr einen guten nz 


e | bon Ba zu 0 e F Ai ih e 


"De wah 


von Gott 


W 
95 


beche waß daß hach groſe Gchemmuffen an 


gewehrt mir nur dißmahl meiner Bitt / und helſſe 


darnach ( Ott bitten / und flelſſig arbeiten / ich 


Wes dartu gezeigt wird / kanſt immer ſo bald als 
ich dahin kommen: Sage mir nur erſtlich / wa⸗ 
kin du vergeblich Iaborireſt / und deine Zeit und 
KgRioſten unnüͤtzlich zugebracht haſt / alsdann will ich 
dir nach meinem Vermoͤgen auß dem Irꝛthum 
helffen / dann wann der Patient dem Artzt nicht 
Fbeiget / wo er verwundet und Noth leydet / deme 
kanauch nicht geholffen werden / ſag nun an / laß 
Hören / woran es dir gemangelt. A. Ach lieber; 
was ſoll ich ſagen / es waͤre mir unmoͤglich alles 
Au erzehlen / wann ich auch viel Zeit darzu haben 
jlte / und wetlen ich auch doch weiß / daß eure 
Zeit viel zu koͤſtlich iſt / ſolche naͤrriſche Labores 
„anzuhören / ich bin verdruͤſſig / mag nicht mehr 
\ 


5 


daran gedencken / will geſchweigen a 
A y 160 17 N „ vo | Bi 2 £ h 
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ddzder Geſprech Büchlein. 38 


Ihr tönt felber wohl erachten “daß ich nichdem 
rechten Sinn / ſondern nur dem bloſſen Buchſta⸗ 
ben der Philofophorum nachgangen / darumb 


ich auch ſo ſehr geirrt. Ich habe die Vegetabi- 


lien, Animalien, und Metallen unter Handen 0 
gehabt / weilen die Philoſophi ſchreiben / daß iht 


Stein oder Medicin Vegetabiliſch / Animaliſch 


und Mineraftfch ſehn ſolte / es ſcheint/ daß chin 


der rechten Materi nicht geſucht. Dann hat ſich 
in der einen das Raben⸗Haubt ſehen 1 555 ſo 
haben doch die andere Farben / davon die Philo: 
lophi melden / als Drachen Blut / Pfauhen⸗ 


i 


Schwanz / Jungſrau⸗Mucch / und Coagulun. 


viel weniger der rothe und Feuer⸗ beſtaͤndige Sa- 


lamander exſcheinen wollen. Habe ich in dem 
einen ſubſecto das Drachen ⸗ Blut oder die Jung ⸗ 
frau⸗ Milch / zu ſehen bekommen / fo haben doch 


die andere Zeichen und Farben / welche der Phi- 


lofophorum Schrifften nach / hätten erscheinen 
ſollen ſich nicht wollen ſehen laſſen. If alſo im- 


mer nichts gutes auß worden / habe auch endlich 
ſchier nicht glauben koͤnnen / daß auß einem lub ⸗ 


jecto, in einer Arbeit / nach und nach die eine 


Farb nach der andern / als erſtlich in der putre⸗ 


kaction das Naben Haube! darnach der Pfau⸗ 


hen» Schwan / Drachen ⸗Blut / Jungfrau⸗ 


Miſch / Coagulum, Caſeus, und endlich der fre 


Salamander bloß und allein durch Huͤlffe des euſ⸗ 


ſerlichen Feuers erſcheinen konten / dieweilen ch 
aber in euren Schriften geleſen / daß ihrs alſo 


A, 


gethan und euch alle diefe Farben nach einander / | 
red 


ee 
N. A 
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eg Libellus 


ibellusDislogorum ° 
wi.ie ſie bey den Philoſophis befchrieben erfhienen. 
Feuhaſften Mann daß ihr foiches nich acfthrie=. 
ben / wann ihr es nicht gethan / und noch zu allen 
Stunden wider ſolt thun toͤnnen: Helfft mir de⸗ 
ohalben nut dißmahls zu der rechten Materi und 
Schluͤſſel / dieſelbige aufgufchlieffen / und in einem 
Glaß in einem Feuer / in einem Ofen die eine 
Farb nach der andern erfiheiner zu machen / ſo bin 
Achſchon zu frieden; das übrige als die Multipli- 

FCarion, projection, und was der Anhaͤngig / ge⸗ 
traue ich mir hernach wohl ſelber zu finden / wann 
ſch nur einmahl auff dem rechten Weg bin. B. 
TCuy lieber bilde dir doch nicht zu viel ein / es laͤt 
ſſich wohl leicht ſagen / aber fo leicht nicht thun / 
haſtu nicht bey dem Bernhardo geleſen / wie daß 
Leiner neben chme das gange Werck gehabt / aber 
die Multiplication nicht finden koͤnnen / und der 
Bernhardus ihme ſolches auch nicht ſagen wollen / 
weilen jener eben dieſelbige Bücher haͤtte / darauß 
Bernhardus die Multiplication erlernt; Wollan 
weilen du dißmahls nicht mehr von mir begehreſt 
Als die rechte Materie und einigen Schlüffel dar⸗ 
u / ſo will ich dir dißmahls darzu helffen / fe viel 
die Zeit und Gelegenheit leyden kan. 
Mäʃeercke nun feiffig auff / dann was ich dir ſa⸗ 


gen werd / das magſtu kecklich glanben / ich will 
dich nicht verfuͤhren / wie ihrer viele mit ihren 
Schrißften gethan / ſondern will dir nicht mehr 
ſeagen / als was ich mir meinen Händen gethan / 
und meinen Aug en geſehen hab. Wann du * 1 
e, ),, ie. 


— 


ai un au erfehen daßder 1 


ker aber jene Materia. und jenen Weg gehabt / 
und dann noch endlich zu einen gewuͤnſchten En⸗ 
Materialien, darauß etwas g 
(ob gleich nach dem euſſerlichen Anſehen ſolches 
5 nicht sum rcken) auch in ihr minnerfien, einan⸗ 
t u gleich ſeyn / dat 

oder mehr. Se euſſerlichen Anſehen nach) 


lick 5 N daß Fſoches; klar 7 . 
Doch muͤſſen ſolche unterſchiedene 
iches werden ſoll 


s koͤnnen gar wohl 


gleiche lubjecta. in ihren innerſten einander 


antz g ei ſeyn / und auß dem einen ſo wohl dieſes 


ſerlichen 1 nſehen keine Gleichheit haben) jedes 
beſonder in die Erden ſteckt / o waͤchſt eben ſo wohl 
auß der Wurtzel / als auß dem Saameneinerley 
Kraut herfuͤr: Alſo es auch mit dem Metalliſchen 
Gewaͤchs zu verſteh en iſt: Nemblich daß auß der 
Wurzel eben ein ſolcher Baum wachſen kan /als 
auß d m Saamen. Nun wiſſen wir / daß ben 
den Metalli hen Bäumen. der h die Wurtzel / 
der o der Stamt Wied Rinden Nee Safft 
n 24 n 8 1 185 
VV 50 


den /. den andern werden kan: Als 
um Exempe ‚wann, man eines Krautes Wur⸗ Nas 
/oder Saamen (welche dann / nach dem eu ⸗ 


NEN J 7 


3% Libellus Dislogeu m 
mnimiſchen den Stamm und Rindemder K / die ars 


x 
a 
e u: 
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Wann du dandeas hierin chin wü kauen 


borgen / welches durch Kunſt ſichtlich / fix und bes 


f 


ſchen / das reinſte Bosauri darauß gezogen und 


beſſers werden als es dem euſſerlichen Anſehen 
nach ist / ſo muß ſolches wiederumb berfaulen / und 
nun nichtes werden / wann wiederumb ein beſſers 
ſichtes darauf werden ſoll / gleich koie auch ein ſe⸗ 
der v eee nicht muleiplie 
eiren kan / wann er in der Erden nicht zuvorn 
verfaulet / wie Chriſtus ſelber redet / es ſey dann 
daß das Weiten ⸗Koͤrnlein iu der Erden f ſo 


3 IL 
9 * 
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oder Geſpraͤch⸗Büchlein. 7 
kan es keine Fruͤchten bringen. Bleibt alſo darben / 
daß auß dem O nichtes beſſers werden kan / wann 
es nicht wieder zerſtoͤret und in ein ſolches Weſen 
gebracht wird / darauß kein O mehr wiederund 
zu machen il, A. Solte es auch wohl moͤglich 
ſeyn / ſolch Feuer beſtaͤndiges Metal alſs zerſtoͤh⸗ 
ken / daß es nicht wiederumb in ſein vorizes We 
ſen zu bringen! Ich für meine Perſohne ruͤhme 
mich keiner groſſen Streiche / dannnoch ha⸗ 
be ich nun in etlichen Jahren her viel in dem 
geſutkelt / hab ſolches mit unterſchiedlichen ſcharf? 
fen Waſſern ſolvirt, in ſeiner gelben Farb über 
diſtilirt, aber allezeit duvch die præcipitation nur 
ein gemeines O erlangt / und gar keine Verbeſſe? 
rung gefunden / darguß ich endlich neben vielen 
andern ſchlieſſen muͤſſen / daß das gemeine O die 
Materia Lapidis Philolophorum nicht ſeyn koͤn . 
te / und nicht mehr Tinctur in ihme verborgen / 
als daß es ſelber vonnoͤthen / und derdhalben ke˙i⸗ 
ne Macht haͤtte / andere weiſſe Metalliſche Coͤrper 
zu tingiten. B. Es iſt kein Wunder / daß duets 
ner ſolcher Meinung geworden biſt / wir Haben 
noch gar diel ſolcher Bruͤder / die auch ſolchen 
Mernung ſeyn / und ich auch ſelbſten daran ges 
iweiffelt / ob das O mehr Farb in ſich verborgen 
als euſſerlich an ihm zu ſehen) dannoch habe ich 
auch nicht glauben koͤnnen / daß ſo gar viel borneh⸗ 
mer Maͤnner anders als in der That zu finden / ſo | 
faͤlſchlich oder luͤgenhafftig / die Menſchen dar⸗ 
durch zu verfuͤhren / fol ten geſchrnben haben; wie 
mir dann auch endlich nach vielen sen die 
. War⸗ 
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Rarheit 1 ungefehr in die Hude N | 
len; Alſo daß ich nunmehr überzeugt / glauben 
muß / daß auß dem O eine wahre Tinckur auff ger 
ringe Metallen zubereiten. möglich fey; Dann 
. was die Augen ſehen und Hände taſten / das muß 
das Hertz glauben. A. Nun erfreue ich mich von 
u Se Hertzen / weilen ich ſo viel von euch 9 8 daß 
iir die Warheit geſehen / hoffe daß ihr mich auch 
Keinmahl darmit erfreuen werdet. B. Was ich 
phierinnen werd thun koͤnnen / ſoll dir nicht abge⸗ 
ſchlagen ſeyn / das ſollſtu aber wiſſen / daß ich zwar 
die Warheit gefunden / aber wegen Manglung 
der Zeit das Werck noch nicht zum Ende bringen 
konnen / bin Ber verſichert in meinem Gemuͤth 
daaß es mir nicht fehlen ſolte / gar wohl darmit zu 
i recht zu mmen / wann ich nicht daran verhin⸗ 
e delt, Du aber / der du noch ſo viel juͤnger biſt / 
e ee mehr Zeit und Gelegenheit haſt als ich / ſollſt⸗ 
e ee viel ehender als ich das Werck außmachen 
konnen / wann ich dir fo viel / als mir allbereit be⸗ 1 
wiuſt / und etlichmahl glücklich durch die Haͤnde 

gangen iſt / offenbahren thaͤt. A. Wohlan thut 

g euer milde Hand auff / und macht mich euers | 
de auch ctheilhafftig / ich werde als ein ehr⸗ 
ich Mann euch und den eurigen all mein Lebtag 
verobligirt verbleiben / alle Mühe und Arbeit 
5 von euch auff mich nehmen / und nach eurem Un⸗ 
terricht fleiſſig zu Werck gehen. B. Wohlan ich 
traue dir zu / was du verſpricheſt / ſelbigen / als ein 
ar Mann geziehmet / nachkommen werdeſt / 

e ch on die Re 1 dir re e 
„ 


odet Gehelh⸗ idle . 35 5 0 65 
f wolleſt mir an die Hend beloben. A. ei ba 
ihr mein Hand. B. Hoͤre nun zu / was ich dir ſa⸗ g 
gen werde. A. Ich mercke auff. B. „„ Ele: 
du von erſt wiſſen / wann du auf dem gemeinen 
i O etwas Gutes zu machen gefinnt biſt / daß du ja 
keine Gedancken machen wolleſt / wie der mehren» 
theil vergeblich gethan / nemblich dem O ſeine 
Farb durch das eine oder ander Menftruum zu 
extrahliren, damit das ) in O zu tingiren, und 


dem weiſſen © feine Farb durch anderer geringe⸗ 5 5 5 


rer Metallen, als Antimonium, / 21 und ders 1995 
gleichen wiederumb zugeben / dahin mach keine 
Gedancken / dann ihrer gar viel vergeblich darin 
geſuttelt. Ich kan auch dem Gold auff mans 
cherley Weiſe feine Farb außziehen / unnoͤhtig 
allhier die Zeit darmtt zu verſchleiffen / kans aber 


nacht mit Nußen thun, darum ſete deine Gedan⸗ 1 


cken dahin / wie du das O moͤchſt zerſtoͤhren / toͤd Er 
ten / und ver faulen / feine verborgene innerliche / 
unſichtliche hohe Farb herauß / und die ſichtliche 
außwendige gelbe hinein kehren moͤcht / dann das 
O ein lauter Tinctur iſt / wann wir nur den rech⸗ 15 
ten Schluͤſſel haben / ſolches wohl auffzuſchleiſ⸗ 
ſen / umbzukehren / und ſeine verborgene inner⸗ 
liche Farb ſichtlich zu machen. Auch muß man 
denen nicht nachfolgen / welche auß Unwiſſen⸗ 


heit vorgeben / daß ſie das O wieder zurück in ſei⸗ nn 


ne tria principia, als Sal, Sulphur, und Mercuri- 
um, zu bringen / die Hüͤlſſen davon zu ſcheiden / die 
zereinigte tria principia wiederumb zu conjungi⸗ 5 
* in A ne . sa in Bu wu⸗ 

. 5 N e 
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Wir betriegen uns bißweilen unwiſſend ſelber / 
indeme wir permeinen/ wir haben dem O feine 

Farb durch Salia herauß gezogen / fo hat das 
vielmehr auß den Salien einen Sulphur zu ſich ge⸗ 
zogen / davon es weiß worden iſt (Ich rede all⸗ 
baer als ein Expertus, und habe feine Träume im 
KRopff.) Als zum Exempel, ich folvite in einem 
agua peęis etwas Goldes / und ſchuͤtte dieſe ſolu⸗ 
tion auff einen gemeinen gepulverten tartarum, 
dlio daß des Weinſteins fo viel ſey / daß ſich die 
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oder Geſprͤch⸗Buchlein. 1 


ſolutio auri, wann ſie darauff gegoffen /darinn 
berkriechen moͤge: Dieſen mit O imbibirren 

Wein⸗Stein ſoll man in einen guten Tigel thun / 
darauff einen Deckel wohl lutıren, oder beſſer / 
wann man Cimet-Buͤchſen hat / ſolches beques⸗ 


mer darinn gethan werden kan. Dteſe Mixtur 


allgemach zu cimentiren eingeſetzet / ſo zie het das 


O auß dem Weinſtein einen ſonderbahren 
Schweffel / davon es weiß und ſprock wird als ein 
Glaß / wann es geſchmoltzen und die Salia ſich 
davon geſcheiden haben. Wann man dann in 
folcher Arbeit ein weiſſes O erlangt / wer ſolte 


nicht glauben wollen / daß die Salia dem O ſeine 


Farbe außgezogen? Dannoch iſt es weit gefehlt / 
dann ein wenig Salpeter oder die Capella ſolche 


weiſſe vertreiben / und dem O feine vorige gelbe 


Farbe wieder geben kan / welches ich zu etlichen 
mahlen gethan und alſo befunden hab. A. Nun 


hoͤre ich weiter etwas neues wer ſollte nicht ge 
glaubt haben wann ihme ſein d auß demeiment 


Ken 


weiller als P herauß kombt / daß ihme feine Tin. 
Kur nicht ſollte benommen feyn ? Und weilen es 
ſich alſo zu ſeyn nicht befindet / fo ſtecket gleichwohl ö 


etwas Wunderliches darhinder. Dann das G 


ohne weiſſe Metallen weiß zu machen / kein gering 


Ding iſt; Iſt zu verwundern / wopon ſolche Weiſ⸗ 


fe herkommen mochte; auß den aqua regis hat ſie 


ja nicht kommen koͤnnen / ſoll dann ein gemeiner 


Wein ⸗Stein dem O eine weiſſe Farb geben koͤn⸗ 50 
nen / das kombt mir auch frembd vor: Ich bitte 


umb Erleuͤterung dieſer Sachen ee, 
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weilen das; eine fo wohl als das ander e 15 
iſt. A. Das ſind ſchwere Wort / wer ſolte ſo leicht? 
lich glauben koͤnnen / daß man das aller Feuer⸗ 

beſtaͤndigſte O in ein Weſen bringen kan / daß kein 
O mehr ſſt / und ſchwerlich oder aber gar nicht we⸗ 
der durch die Kunſt dahin ſolte koͤnnen gebracht 
werden? Ich habe wohl vielmahl bey Philofo- ?! 


phis geleſen / daß man das O ver faulen muſte / N 
wann etwas beſſers darauß werden ſollte / es hat 
mir aber niemahlen als ein Moglichkeit in dem, 
Ohren klingen wollen / ſondern habe mir allezeie 


einbildet / die Philoſophi muſten durch die Faun⸗ 
lung etwas anders verſtanden haben / gleichwohl! 
will ich die Moͤglichteit und Warheit von euch 
mit groſſem verlange | 
GOttes Nahmen / tritt dann etwa 
f mir / und mercke auff das, jenige was ich dir zei⸗ 


ein Loth abwegen / und ſolches mit dieſem von Vi- a 
triol und Salpeter gemachtem ſtarcken Waller 


zu ſehen erwarten. B. n 
näher n 


zen werd. Allhter wollen wir gemeines Goldes 


auff ſolviren, zu welchem Waſſer wir auch ſo . x 


| ſchwer / oder etwas se chwerer als das O wiegt / un⸗ 8 
ſers Salis armoniaci thun / ohne welches zu thun 
das Salpeter- Waſſer nicht ſtarck genug iſt das O 


auff zu lolviren. A. Ey lieber warumb ſagt ihr 5 1 0 0 
unſers Salis armoniaci, iſt dann mehr als einer- 


ley Salmiacz wann ich O will auff folviren, ſo 
thue ich nur von dem gemeinen Salmiac, wie er 
allenthalben bey den Kraͤmmern zu finden / in das 
Aquafort, greifft! das O gern an / und ſolvirer 
1 ai gelbes e 1 15 BR . % 
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jedes Salmiacift gut mit Aquaforedag O auffiue 


ſlolviren, welches nichts neues iſt / dann aleChy- 


miei das Oalſo folviren, und wann das Oalſo 


Darm olvier iſt ſo itt es und bleibe allzeit O! 
And laͤſt ſich gar leichtlich wieder auß dem Aqua- 
bor fälen und wiederumb in Daffelbige gefihmeis 
dige O als wie es vor der falution geweſen / 
ſchmelzen: Welches aber allhier mit unſerm Sal- 
misc gethan nummer geſchehen kan. Dann wann 
das Galſo durch Hülſfe und beythun unſers Sal- 


15 5 


mia einmahl aufflolvirer iſt ſo 
l ch / geworden und laͤſt ſich auch alſo per 


lviret iſt ſo ſt es unſchmelz⸗ 
ſe wie ein 


Fgeeſchmeidig Metalliſch Corpus nicht reduciren, 
ſondern bleibt in Geſtalt eines braunen Pulvers 


Arngeſchmolzen in dem Tiegel liegen; miſcht man 


Dann Borras darunter und ſchmeltt sf 


o gibt es 


kein O / ſonder nur ein roth Glas welches ein 


Zeichen iſt / daß es muß zerſtoͤhret und gaͤntzlich in 


dein ander Weſen gebracht ſeyn; Dann ich ſage 
daß unſer Sal armoniacum, die Macht har das 


O umkbzukehren / und in eine Philofophifche pu⸗ 


relation zu bringen / welches allen andern Sal ⸗ 


ßen (wie fie auch Nahmen haben moͤchten) zu 


bun unmöglich iſt. A. Das iſt ein rechtes Wun⸗ 
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derwerck GOttes / das beſtaͤndigſte O zu verfau⸗ 
len / und zu nichts zu machen / da ich doch bey den 
Philoſophis vielmahl geleſen / daß es piel leich⸗ 
ter das Odurch die Kunſt zu machen / als das von 


Natur gemachte © zu zerſtöhren: Das mag wohl 
nder bahrlich Salt ſeyn / dardurch ſolches 


er unglaubliche Dinge zu perkichten. B- 


d Bu: 
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Ja recht ſagſtu wunderbahrlich / dann ſonſten ſei⸗ 
nes gleichen nicht mehr zu finden / und iſt doch 90 
ein ſchlecht Ding denen die es koͤnnen / wuͤrde es 
kein Menſch glauben was darmit zuthun / wann 
es mit rechten Nahmen ſollte genandt werden. 
Bekendt nicht der Philoſophus Colmopolita, 
er habe das ganze Philofophifche ° Werck man⸗ 
chen von Worten zu 2 orten erzehlet / dieweilen 
aber das Werck ſo gering und ſchlecht anzuſehen / 
haben fie es nicht glauben koͤnnen. Rufft er nicht 
nuch genung von ſeinem Salmiag und nicht von. 


zemeinem! Auff daß du aber mehr Glauben die 


ſem unſern Saltz zuſtellen moͤgeſt / fo will ich dir 
u leſen recommendiren die turbam Mee 
rum, darinn wirſtn alles klar finden / was ſie von 
ihrem Saltz geſchrieben. Unter andern höre 
under diß wenige was ſie ſagen. Rofarius. Un- 
er Salt lolvirt © und Du vermehrek in dem “a 


delt ſie von der Coͤrperlichtel / daß m Spirituas ar | 19 
liſch werden / und mit deren Dingen nemblich un? 


ſerm Saltz werden die Coͤrper alcinirt; Daher 


ſagt das lumen luminum ; Wann G Ott der all⸗ 


mächtige dieſes Saltz nicht geſchaffen / wuͤrde das 


Elixir nicht vollbracht / und wäre das turen 
Thymicum vergebens, Avicenna: Willſtu reich | 


werden ſo richte die Saltze zu / biß ſie ein lauter 
Waſſer ſeyn / dann die Sale werden in einen 


ze ſind die Wurtzel deines Wercks. Hernies: Es 
eynd alle e var: ee / A 


14 


Spirirum verwandelt durch das Feuͤer / die Sal⸗ 
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nommen das Salz unſers Mondes. Arnoldus; 


Eein jeders Saltz das wohl preparirt iſt / kombt 
IIIn der Natur überein / deß Salis armoniaci, und 
das gantze Geheimnuͤß iſt in dem gemeinen zube⸗ 
keitetem Saltz; wer derowegen das Saltz weiß / 


und feine ſolution, der weiß das verborgen Ge⸗ 
heimnuͤß der Alten Weiſen ; Derohalben lege 


dein Gemuͤth auff das Saltz / und gedencke nicht 
von andern / dann in ihme allein wird die Weiß⸗ 
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heit verborgen / und das vornehmſte Geheimnuß / 
‚und das Geheimnuß aller Alten Philoſophorũ. 


Solcher und vergleichen Sprüchen vom Salt 
der Weiſen / wirſtu alle Buͤcher der Philofophos 
rum voll finden · Was duͤncket dich nun von die⸗ 


fer Zeugnuͤß / willtu nun glaubig werden. A. Ja. 


B. Ich bin allbereit auff Euer Seiten / mangelt 


j 20 
N 5 


a ber nur das eintzige / daß ich nur einmahl der 
Arbeit zuſehen möchte / alsdann koͤnnte ich auch 
0 andere Unglaubige / glaubig machen. B. Wohlan / 
laß uns dann weiters gehen / und unſer O mit 
ſeinem zugehoͤrten Meuſtruo auff ei nen warmen 


Sand ſetzen / die ſolution deſto ehender zubefoͤr⸗ 


deren / wiewohl unſer Menftruum ſonſten maͤch⸗ 

tis genug waͤre / das O in der Kaͤlte zu ſolvirenz 
Ulber ein wenig werden wir eine gelbe ſolution 
haben: Siehe zu / allhier haben wirs all und iſt 
das O nunmehr in kein O mehr zuſchmeltzen. Es 
iſt aber noch weit zum Ende / den Anfang allein 
haben wir nun geſehen / und iſt dieſe Solution 

das erſte Tagewerck unſer Philoſophiſchen Ar⸗ 
beit. Laſt uns nun weiters unſer O in e 
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Mi bringen ohne welche keine d en 
ſcheinen koͤnen. Siehe nun zu / von dieſer Stud 
an wird unſer O anfangen ſich zuſchwaͤrzen / und 
ſo ſchwartz werden / daß man darmit (einer Din» 
ten gleich) auff ein Papier ſchreiben konnt. 5 
Welche ſchwaͤrtze die Philoſophi Raben⸗ Haubt 
genennet; Und iſt dieſe Putre faction das z wehte 
Tagwerck unſer Philoſophiſcher Arbeit. 


ben erſcheinen / welche Farben die P! 
en e chu genennt haben: 5 

endet ſich das dritte Tage ⸗Werck unſer P 
phiſcher Arbeit. Laͤſt uns nun die liebe! 
bringende Sonne noch einen Tag etwas wa 
auff unfern Acker ſcheinen / und dann ſehen, 
weiters darauß werden will. A. O Wunder über 
Wunder! was ſehe ich hter? wie ſchnell und bald 
hat ſich der Pfauhen⸗Schwantz in ein dickes Blut 
veraͤndert / wer ſollte dieſes glauben koͤnnen / wann 
er es mit Augen nicht geſehen haͤtte? B. Es iſt 
freylich ein Wunder / daß ſolche Dinge durch 
Kunſt und Natur heifür gebracht werden. GOtt 
hats wohl geinacht / wann er dem Philöfophotn 
0 5 a 9 . der „ 


ER 
Kr N 


Dieweilen nun unſer Acker genugſam beten, 
et / ſo laſt uns Gott umb einen warmen Son⸗ 
9 ee shiebie e e 0 1 | 


Paehen rund werden Thaler e 955 u 
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De A r 


nicht erſcheinen ließ / ſollte es leichtlich an weiten 


kem guten ſucces zweifelen können, Dieſes hoch⸗ 
gefaͤrbte Blut haben die Fhiloſophiihr Drachen⸗ 
Bulut genandt / hiermit endet ſich das vierdte 


Tag werck unſerer Arbeit. A. Mein HErꝛ und 


GOtt / wie groß find deine Wunderwerck / wer 


kan ſolche ergruͤnden? Nun waͤchſet der Glaube 
ben mir von Tag zu Tag groͤſſer / nun habe ich 


allbereit fo viel geſehen / daß ich zuvorn nimmer⸗ 

mehr haͤtte glauben koͤnnen; Noch eins muß ich 
fragen / ſollte in dieſem Blut / wie es itzunder iſt / 
ohne zuthun weiterer Arbeit / nicht eine groſſe Me- 


„0 dicin verborgen ſeyn? B. Freylich iſt ein groſſe 
Medic in darinnen verborgen / welches feine Si⸗ 
Brnatur anzeigt / dann (Ort zeichnet nichtes vers 
geblich / alle Kraͤuter / Thier / und Stein / können 

Auß ihren Signaturen geurtheilt und erkaudt wer⸗ 


den warzu ſie dem Menſchen dienſtlich. Diewei⸗ 
len nun unſer O zu einem dicken Blut geworden / 
ſo koͤnnen wir gewiß ſeyn / daß ſolches Blut zu 
deß Menſchen Blutes Verbeſſerung nüglich ſenn 
muß. Dann haben die aͤlteſten Medici das ge⸗ 
meine unbereite Gold klein gefeilet / oder duͤnn ge⸗ 
ſchlagen / in den allerſchwerſten Kranckheiten / und 
ſonderlich gegen den Auſſatz / geordimiret zuge⸗ 
brauchen / und auch zimlich huͤlffe darbey gefun⸗ 
den: Wie viel mehr muß dieſes unſer in Blut 
verwandelte Gold Gemeinſchafft mit deß Men⸗ 
ſchen Blut haben“ daſſelbige von allem geſaltze⸗ 
nan uͤberfluͤſſigen Waſſer / und anderer boͤſen Un⸗ 


einigkeiten zu ſaͤubern / und wiederumb in einen 
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fe Curen darmit / nicht allein gegen den abſcheu⸗ 
lichen Auffatz /Morbum Gallicum, und andern 
des Hertzens und Bluts / ſchwaͤre Kranckheiten 
(darzu das O vor allen andern Dingen von Got 
verordnet /) curiret. Dann weilen es / wie ge⸗ 
fagt / das Ders ſtaͤrcket / und das verderbte Blue 
reinigt / ſo muͤſſen nothwendig erkaͤntliche / und 
auch verborgene Kranckheiten des Menſchen / dar YH 
durch e Dann wann die Na⸗ 
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ſtes O Bluts gegen alle Kranckheiten / jederman 
Daum beſten in den Oruck Feen gene werden 


Blut alſo rauch und unaußbereit / warum ſgies; | 
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odeder Geſpraͤch⸗Buͤchlein. 
es dann ſolches nicht beſſer thun / wann ihmme 
durch die Inceration ein ingres geben würde / alſo 
daß alles gern ſchmeltzt und eingehet ? Ich jweif⸗ 
fele nun gantz und gar nicht daran / daß dieſes 
Blut zu einer Univerſal-Tinctur leichtlich durch 
die inceration und multiplication, der Farben 
und auch Medicinaliſchen Kraͤfften werden kann. 
B. Obſchon ich nicht geſinnet bin / dieſes hohe Ge⸗ 
heimnuß gemein zu machen oder den unwürdi⸗ 
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edürfftigen Krancken / ſondern auch allen 
en / w 
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wen töird. Das it 201 und u nfehlbahr / daß 
h diefe meine allhier gethane gute Lehr / und 
e nfůͤhro bey vielen / die ſonſten an 
5 Warheit gezweifelt / und ſelbe nun von mir 
ſo klar und Handgreifflich erwieſen / dieIniverſal- 8 
i mit mehrerem Eifer / als zuvor geſche⸗ 
hen / werde nachgeſucht / und das Suttelwerck alle 
Le verlaſſen werden. Dann wanz man et⸗ 
was mit wenig verrichten kan / was darff man 
Dann der Weitlaͤuffttgkett? Ale Dinge haben 
ihre geit / alſo auch dieſes: Bon ſolcher Materi, 
en der nachfolgenden aweyten.Univerlal Medi- 
ein ein mehrers zuſehen ſeyn wird. Es iſt gut 
was du geſehen haſt / aber wir ſeynd noch lang 
uche bey de Ende Haſtu bey den Philolophis 5 
nicht geleſen / daß auch ein weiſſer Schwan er⸗ 
. müſſe v Laͤſt uns derohalben die Sonne 
noch einen Tag auff das Drachen⸗Blut ſt cheinen / 
ſo wirſtu ſehen / wie ſich das rothe Blut in eine 
= Mitch verwandelen wird / von welcher | 
weiſſen Milch die Philofophi geſchrieben / daß 
endlich ein Coagulum oder Kaͤß darauß werden 
u  follee wie du dann allbereit ſehen kanſt / wie ſich 
die Milch allgemach coagulirt, und dicker wird / 
1 natürlicher Weiſe / gleich wie eine Kuͤh⸗Milch / 
* welche an ein warmen Orth geſetzet / nach und 
hach / ſich in ein Kaͤß coagulirr. Mit dieſem Ra 
beſſchlüͤſſen wir die Arbeit des fuͤnfften Philofo- 
Phiſchen Tags. A. Ott ſey gelobt / daß ſich die 
fer fuͤuffte Tag auch nach Wanſch geendet. War’ 
N mich ee ich Kurt kein. von 


10 50 Morgen der le e Tag in 
| und wie ich von Anfang un „% u 
Diſcours gehoͤrt / daß alles in ſechs Tagen zum 
Ende müſſe gebracht werden / auff daß man 

fiebenden Tag feyren / heiligen / und GOtt in Eh 
ren von aller Arbeit befreyt außraſten / und dan⸗ 
cken moͤ So b in ich . 1 wie 115 


reſtirende vollends. abzuchun. 5 B. Sei 
3 nur Ban ſechſter 


eurer Ces lere weiſſ heil 
I 90 a q ber / und 1 ganz 
roth und tin werden wird. W. 2 
die Philoſophi ihren Salamander gel 1 
folches darumb / wellen die Poeten Ebel, EB 5 
ein Wurm ſollte gefunden werden / welcher im 
Feuer ſollt leben und nicht verbrennet werden 
koͤnnen. Wann dann nun die Philoſophi ihr 
Werck durch alle Farben haben gehen laſſen / m d 
. daß allein die tire roͤthe erſchie⸗ 
nen / ſie ihren Salamander genennet. welcher 82 5 
lamander (doch auſſer der inceration und wul⸗ 1250 
tiplication) das Ende ihres gangen Wercks ge⸗ 
macht. Womit wir unfere Arbeit auch ſchlieſ⸗ 
ſen wollen. A. GOtt ſey Lob und Danck b 
daß wir durch ſeine Göttliche Huͤlffe und Bey⸗ 
Er unfer Werck alſo gluͤcklich zu gewünschten 
nde gebracht haben. B. Amen. Hiermit 
I ung auff . ai and e 
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den fiebenden Tag / G Ott zu Ehren / heiligen. A* 


Ach nein mein lieber! laſt uns doch nicht ſchei⸗ 
den / dann ich habe noch unterſchiedliche Scrupel 


1 A 


7 5 7 
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ha 


in meinen Hertzen ſtecken / wann wir ohne zuvorn 
Wegnehmung derſelben von einander ſcheiden 


ſllten / welches ich nicht hoffe fo weiß ich gewiß / 


ö 


daß ich anſtatt fröhlich zuſeyn / gantz traurig dies 


ſe ganze Nacht nicht werde ſchlaffen / noch den 


morgigen Sabbath wegen groſſen Melancholi 


7 


* 


24 


feyren/ noch heiligen koͤnnen. Dann ich weiß 


la noch nicht mit dem Salamander außzurichten / 
ſo weit ich das Werck geſehen / gerraue ich ſolches 
wohl nachzuthun / aber mit dem uͤbrigen / als nem⸗ 
belich Incerarion und multiplication, (Wie ihr 
mir ſelben geſagt / ſolche die zwey Haubt⸗pun⸗ 
Zen des ganzen Wercks ſeyn ſollten) davon 
ich noch zur Stund fo wenig Verſtand habe als 
ein Gans. Da ſtehe ich nun / ſehe das gelobte 


Land vor mi legen / aber den Weg darzumitſol⸗ 
chen dicken Dorn⸗ hecken bewachſen / daß es mir 


ſieheſtu nicht / daß der Abend beynahet / du biſt 
bierin unbeſcheiden / und thuſt wie der Weltlauff 
mitbringt / wann man einem mit einem Finger 
uu huͤlffe kombt / ſo ſucht er auch die gantze Hand 
u haben. Haſtu doch von Anfang nicht mehr von 


b 0 . \ 5 unmoͤglich ohn e G Ot te 8 nd Euͤr er i Huͤ fe / und 
weiteren Beyſtand / ſol che D 


örner wegzuraͤu⸗ 


Fir 


achſtu mir noch mehr Unruhe / 


mir zu wiſſen begehrt / als nur allein die Mareri⸗ 


0 


am und rechten Schluͤſſel darzu / das übrige ver⸗ 
weinſtu ſelblten wohl zu finden / warumb ſuchſin 
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ang keine Ruhe von dir haben wuͤrde / biß da 


du von der Inceration und multiplication ud 


Nachricht habeſt / ſo mercke auff / mit wenig Wor⸗ 
ten werde ich dir groſſe Dinge vor Augen legen: 
A. Ich hoͤre. B. Haſtu nicht bey den Philoſo: 
phis geleſen / wann ſie von der Inceration reden / 
daß fie ſagen / man muͤſſe dem getoͤdten Königin, 
ne außgetriebene Seele wieder geben / den toden 


Leib wiederumb lebendig darmit zu machen / al⸗ 
dann er mit einem viel herrlichern Leib und koſt 


bahrer Cron emen geringeren Brüderen darmte 


Bewegung und benommenes Leben wiederum 
gegeben wird. Je oͤffter nun dem Koͤnig ſein ve⸗ 
ben und Seele benommen / und allzeit wiederum: 
gegeben wird / deſto mit einem ſtaͤrckeren und bee 

woͤglicheren Leib und herrlicher Cron er wieder⸗ 
umb aufferſtehet. Mit dieſen wenigen Worten 
habe ich dir die Inceration, und Mulfiplieation 
kroͤffnet / es kan auch wohl unser le Salamanden 


2 nn { K 
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NN 


1 935 5 Libelle Dusk, 


un. ge dere Wege incerirt oder tg are 


werden als nemblich durch zuthun Mercuriali= 
ſchen Dingen / welche durch ihren ſchnellen Fluß 


| 15 5 und durchdringender Eygenſchafft dieſes zerſtohr⸗ 
1 5 1 5 te O penetriren, ſolviren, und auß beyden / nem⸗ 


lich dem fixen zerſtoͤhrten und irreducibel ge⸗ 
d und flüchtigen Frio, ein fluͤſſig es Mit⸗ 
tel⸗ Weſen wird. Welches durch das eine 
des Feuers muß gaͤntzlich beyſammen außgezeiti⸗ 
1 20 werden. Nach welcher Zeitigung die Medi- 
din ffüſſig / und in alle Metallen eingehend befun⸗ 
den. A. Solte dieſer Weg durch den L Metallo- 
rum unſerem zerſtoͤhrten / und unreducirlichen O 
einen ingres und leichter Fluͤß zu geben nicht naͤ⸗ 


9 5 vs heut ſeyn / als der obbeſchriebene / durch die re⸗ 


9 5 . des Wercks? B. Gewißlich iter nas 


. | 85 5 e weilen man vieler Arbeit uͤberhoben / und 


nichts mehr darmit zuthun / als bloß den Mercu- 
riu Merallorü mit dem umbgekehr ten O in emem 
ſtarcken Glaß einzuſetzen / und auff die fixiede zu 
=... Aber diefes iſt auch daran / daß die 
Medicin auff ſolche Weiſe mit dem Mercurio fi- 
girt, fo weit in ihren Farb nicht ſtrecken kan / als 
diejenige / ſo durch wiederholung des Wercks iſt 
ble gemacht worden / weilen bey ſolcher reite⸗ 
ration allemahl die Tin&ur erhoͤhet und multi. 
plicirt wird. Haſtu noch ri zu fragen / ſo mach 
er kurt / der Abend iſt da. A. Ja freylich haͤtte 


5 9 16 00 noch viel zu fragen / aber weilen ich ſehe / daß 
ſch mit meinem viel fragens Euch nur Unruhe 
. mache nit ich darmit (ih 1 nur dieſes 
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woche 


2 
4 
— 


möchte ich noch gerne wiſſen / wo 4 des 8 ulgs „ 
Seele ſuchen fol: B. Sehe zu / wo du ſolche in der 
ieb kanſtu ſie ſuchen / 
in eben / dardurch 
wirſtu das ganze 5 zerck wiederumb von neuen 
anfangen / und gleich wie das erſtemahl durch; al 
fe Farben gehen laſſen / dann wann du die Seele 
dem Leib wieder giebeſt / ſo geſchicht die Solu ion, 
ſetzeſt du die ſolution zu ea wird die ⸗ 15 
ſelbe ſchwartz. Procedireſt du we wie 
erſtlich geſchehen / ſo werdend ir al 
ſcheinen ja viel ſchoͤner als das e 
das Raben⸗Haubt wird h 5 
chen⸗Blut roͤther / die Jungfrau⸗Milch w 
und der Salamander fluͤſſiger ſeyn / als a ir ei 
der erſten Arbeit geweſen. Und je oͤſfter du die 
Toͤdtung / und wiederumb Lebendig⸗ m ng 
des Königs wiederholen thuſt / je heniidhen dein 
Werck außkommen wird / das glaube mir Dane 5 
cke GOtt / und vergiſſe der Armen nicht / wann du 
von GOtt geſegnet biſt. Komme biß Monrä 
wiederumb zu mir / ſo will ich dir / meinen verſpre⸗ a 
chen nach / auch das ander Philoſophiſche Werck / 1 
auß der Gifftigen fluͤchtigen ſchwartzen Magneſia 
Saturnina zu machen / lehren. Hiemit GOtt ben 
fohlen. Im weggehen redet. A. Alſo mit ſich Sa 
ſelber: Gott ſey gelobt / und gedanckt / der mir 
durch Menſchen⸗Han d ſolch ein groſſe Genad %% 
zeiget: Nun gehe ich mit froͤlichen Gemuͤth nag, 
Hauß / werde den Montag mit ſchmertzen e a 
Ir das m 155 dem e ) an 1 


* sr + 


ſchen O von deme mir von GOtt zugeſandten 

Freund auch zu erlangen. Dieſes Werck auß 
deem fixen € ſtehet mir wohl an / ſonderlichen in 
dieſem / daß in der repetition des Wercks / alte 
mahl die ſelbige Farben wieder erſcheinen / welche 
das erſtemahl erſchienen / wer ſollte geglaubet ha⸗ 
ben daß in dem gemeinen O fol che hohe Farben 
verborgen ſeyn könnten? Kan das auß dem ge⸗ 


meinen Oerwieſen werden / was wird dann auß 
der Philofophorum gemeineren O zu erwarten 

ſeyn / weilen in demſelbigen viel mehr Farben als 
indem gemeinen © verborgen ſeyn ſollen. Man 
. pflegt zu ſagen / durch fragen wird man weiß / und 
auch wohl unwehrt / danoch kan ichs nicht laſſen / 
bor unſerm ſcheiden / noch eine Frage zu thun / und 
Au verſuchen / ob ich nicht noch einen freundlichen 
Anblick von der Sonnen erlangen moͤchte. B. 
Sag an woran mangelts noch. A. Es mangelt 
mir zwar an deme / was ich geſehen / nichts; Es 


ſllte mir aber viel zu meinem Vornemen dienen 
konnen / wann ich nur noch auff eine eintzige Fra⸗ 
g von Euch einen guten Beſcheid erlangen 
naoͤchte. Allhter habe ich zwar gelehrnt / wie das 
ODaumbzukehren / und in eine Tinctur zuverwan⸗ 
delle. Dieweilen aber faſt alle Philofophi in ih⸗ 
ker Beſchreibung des Lapidis Philoſophorum 
vermelden / daß man dem Koͤnig mit der Koͤniain 
:muuͤſſe in einem beſondern Met curialiſchen Daad 
cC.⸗opuliren oder radicaliter zuſammen vermiſchen 
auff daß auß ihnen beeden ein Edler Kind / als der 
Vatter geweſen / gebohren werden ee 


ER 
2 
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oder Geſpraͤch⸗Buͤchlein. 70 
habe ich geleſen von dem Concubitu Martis & 
Veneris, davon bey den Philoſophis auch viel „ 
halten wird; Möchte hiervon gern Eure Mei⸗ 
nung vernehmen. Wann dann durch ſolche Cor 
pnlation des Goldes mit dem Silber / oder Martins 
mit Venere, etwas gutes ſollte koͤnnen gemacht 
werden / wozu dann ſo viel Suttelens und reite. 
ration der Arbeit mit dem O allein? B. Du biſt 
auff teinen böfen Weg / ich muß bekennen / daß 
noch naͤhere Wege ſeyn / zu etwas reals zu komen / 
als dieſer mit dem O allein / daß ich dir aber ſelx 
bige Werck gezeiget / iſt darumb geſchehen / auff 
daß du verſichert ſeyn / und mit Handen taſten N 
moͤchteſt / daß auch in dem O allein ſo hohe Sa 
ben ver bor gen waͤren / welches unter tauſenden 
nicht einer ſolte geglaubt haben. Wann du dann 
nun verſichert biſt / daß ſolche hohe Tindtur in? 
verborgen / ſo kanſtu deſto unverzagter dein Werk 
unterhanden nehmen. A. Nun bekomme Ich e 
länger je mehr Liecht / kan mich nicht genug ver⸗ 
wundern / wann ich des Löwen Roſinfaͤrbess⸗ 
Blut anſchaue / daß auß fo einem kleinen Löwen 
ein ſolch groſſe quantitaͤt hochgefaͤrbtes Blut au⸗ 
kommen kan / da doch andere gröffer Thier den 
a lſo viel Blut nicht von ſich geben; e 
Mein lieber! Du ſollſt es wohl verſtehen / woher 
auß einem kleinen Loͤwen ein ſolch groſſe quanti- 
taͤt Blut kombt. Weiſtu nicht / daß der Loͤd ein 
Koͤnig aller Thieren / und daß ſein gantzer Leib ein 
lauter contentirt Hertzen⸗Gebluͤth iſt deſſen ein 
ee de ie . 


> einen Sophiften oder Bertüger außruffen und. 


> sigfie Medicin weder das. allerſtaͤckſte Feuer 


zen 


oder ce Sichen e 


1 fer = ſtaͤrcrſte corroſiviſche Waffe er keinen h “ 
Schaden noch Veränderung der Farben we 


zen koͤnnen. Dahero ſolche Medi In billich denn 
ſchoͤnen Kraut Amarantho verglichen wird. Dan . 


das Kraut 1 vor 10 audern h ei | 


be e und e seit 1 5 FR . e 
von zu machen. A. O wer ſo gluͤcklich waͤr / ein? 
1 9 


mahl ſoſchen Amaranthum zu erlangen 
wuͤrde vielen Frommen Jungſraͤule ſchoͤne 
Kraͤnzlein davon machen konnen. Daß Ov hs 0 


einen ſolchen beſtaͤndigen Amaranthum auch ger a N 


habt / er mit folgenden Worten zu erk 
Jamque ( opus exegi „quod! nec Jovis 
nes, nec potens ferrum, nec edax abol I. 


ſtas. Willſtu nun mit dieſem unſern Loͤwenblunxr 
zu Werck gehen / fo folge Paracelſo, welcher ben 
feiner Tinctura Phyficorum lehret / man ſoſte des 
Löwen Roſinfarbes Blut mit des weiſſen Adlers 


Glutten zuſammen einſetzen und figiren / ſolches 0 
waͤre der naͤchſte Weeg / zu einer Univer fal Me. 
dicin. B. Das hoͤre ich gern / das Loͤwen⸗ Blut 
habe ich / hätte ich nur auch des weiſſen Ad! lers x 
Glutten / fo wolte ich mich nicht lang beſinnen / 
ſondern ſolche beyde alſobalden zu figiren einſe⸗ 
zen / doch kan ich nicht bedencken / warumb Para: 
del ſus der 1 ee mit des BG Re 
. Rigs 

5 


8 BE} e 


n 


32 lulubellus Dialogorug 
nis Blut zu vereinigen / ſo gar nicht gedencket. 
Paracelſus hat darum nicht unrecht gethan / wann 
er nicht alles fo klar vor jedermann herauß geben 
phat / andere Philoſophi habens auch alſo ge⸗ 
mamacht. Wilſtu nun mit O und I sugleich zu werck 
gehen fo procedire mit der ) / wie oben ben dem 
HOosecchehen / und mache ein unverbrennliche und 
A,rreducirliche Jung frau⸗Milch darauß / und co⸗ 


dee n 
Y Br 
A 


u Be dieſelbe mit des Loͤwen unverbrennlichen 

Bulut / mit des weiſſen Adlers Glutten zuſammen / 
auff daß beyde nimmer von elnander zu ſcheyden 
muͤglich / alsdann muͤſſen fie bey einander unzer⸗ 
e trennt bleiben / und Gluͤck und Ungluͤck mit ein⸗ 
ander außſtehen. Noch beſſer zuverſtehen / wann 


Anſer weiſſe Adler in gemein ar ae /fo 
2. folvire er ſich darinn auff / und macht das Waſſer 
ſo zech und kleberich / daß man Papier oder andere 
Dinge darmit an einander leimen koͤnnte / dahero 
dDdDiieſes unſer geheimes Saltz von den Philoſophis 
Glutten Aquila albe genennet worden: Dann 
was durch dieſen Glutten zuſammen gefuͤgt wird / 
iſt hernach nicht mehr von einander zu ſcheyden. 
Illnd iſt das eintzige Band / welches Mann und 
5 „ ange bindet: Zu vergleichen / als wann 
Mann und Frau / Juͤngling und Jungfrau / 
Diurch einen ordentlichen Prieſter / nach dem Be⸗ 
fehl GOttes zuſammen gegeben / und biß in den 
T.odt beyſammen zu verbleiben verknuͤpffet wer⸗ 

deen / alſo / daß kein Theil ſich vom andern ſcheyden 
darff. Wann aber Mann und Frau ohne Co- 
> ‚palation eines Prieſters zuſammen laufſen / und 


w 


re 


xen Geräh 


ehen / t 


Befehl verknüpfte ſeyn / welche Verknuͤpffung als 


bey Marte und Venere, dann ohne ſolche ſtarcke 


Copulation Mars und Venus kein gut beyſaſien 


ein Wille / und Befehl Gottes / und allgemeines 
Werck / nicht allein bey uns Chriſten / ſondern 
auch ben Juden / Tuͤrcken / und Henden / uͤber die 
gantze Welt gebraͤuchlich worden iſt / darunb die 
Philoſophi gut zu ſeyn erachtet / bey ihrem Werk 
eine ſolche Copulation auch einzufuͤhren: Und 
ſolches nicht allein bey O und ) / ſondern auch 


> 


thun / wie die tägliche Erfahrung außweiſet / here 


gegen aber die rechtmaͤſſig vorm Prieſter zuſam⸗ 


men copulirte Mars und Venus, auch eheliche 


zwar allhier wegen unferer Philolophiſchen Co- 


pulation noch mehr Lichtes geben / wie nemblich 
die allerfluͤchtiaſte Dinge dardurch zu bin den / daß 1 


Kinder fortbringen / welche zu Königlichen Ehren 
erhoͤhet werden koͤnnen. Ich koͤnnte aber dir 


8 we 


fie nimmer von einander zu zertrennen müglich 


Du kanſt aber dißmahls nicht mehr tragen. Was 
dir allhier durch manglung der Zeit abgekuͤrtzet / 

das wirſtu hernach bey andern Diſcurſen erflate , 
tet finden. Noch eines finde ich noͤthig dir zz 


wiſſen; Nemblich dieſes: Daß du dich ja wohl 


wolleſt fü rſehen / wann du au ß Marte und Venere 


etwas zu machen geſinnet / daß du ihrer groben 
Leiber muͤſſig gehen / und allein deren beſte Ser 


blut ſuchen / and Wee Werck nehmen wol⸗ 
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| Bühlen 83 
urff auch ein Theil wieder von dem andern: 
un es will weilen ſie nicht nach Gottes 
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MEAN: 


leſt. Dann Martisund Veneris gelber leproſich 


oder außſaͤtzig / und zu unſerm Werd gantz untuͤch ⸗ 


ts ſeyn / aber ihre Seelen und innerſte Herz⸗ 
Gebluͤt / iſt des Koͤnigs Gebluͤt am naͤchſten gleich / 
carnach du dich zu richten haſt. Solches Edle 


Gebluͤt zu erlangen / muſtu den Bauren nicht 


nachfolgen wann fie dem Schwein ein Loch in 
den Hals ſtechen / und Blut auffangen / Wuͤrſte 
davon zu machen / und auch alſo das gut und boͤſe 


SGeblüt zugleich auffangen / ſondern du muſt be= 1 


inn noch gantz unerfahren / alſo finde ich gut / ein 


wenig klaͤrer herauß zu gehen / das aller⸗reineſte 


Hertz⸗Geblüt auß Marte und Venere zu erlan⸗ 
gen / kan nicht geſchehen / es werden dann ihre 


grobe harte Leiber zerbrochen / und wohl geoͤffnet / 
auff daß man zu ihrem innerſten Gebluͤt kommen 


kan. Nun iſt es nicht noͤthig / daß man deren Lei⸗ 
ber durch ſtarcke Waſſer zerbreche / ſondern die 
Natur hat uns ihre beyde Leiber im Vitriolo ge⸗ 

oͤffnet / vorgelegt; Und uns allein hinterlaſſen / 


Das reinste Theil darauß zu nehen. Dann in dem 
gemeinen Vitriol, Mars und Venus von der Na⸗ 


kur vereiniget ſeyn; Wann wir dann das aller⸗ 
reineſte Gebluͤt dar auß stehen wollen / fo muͤſſen 
feinen ſolchen Vitriol. welcher noch niemah⸗ 
len im Feuͤer geweſen / erwehlen ; Solchen in ge ⸗ 

| 7 ; * 4 
| 2 
3 


dacht ſeyn / wie du auß des Martis und Veneris 
Gebluͤt allein das wenige / tieff verborgene aller⸗ 
kxeeineſte Hertz⸗Gebluͤt / auß dem groͤbern Theil zie⸗ 
heſt / ohne welche Scheidung nichts gutes davon 
keombt. Die weilen ich wohl weiß / daß du hier⸗ 


5 


Ader Geſpräch⸗Büchlein⸗ 33 


meinem Waſſer lolviren / und ftriren / auf daß 
die groͤbſte feces zurück bleiben; in dieſer gruͤne 


ſolution iſt verborgen des gruͤnen Löwen Blut / 


welches durch einen Magneten darauß muß ge? 


zogen werden / auff daß der untuͤchtige grobe irr⸗ 1 
diſche Leib zuruͤck bleibe; Dann der Geiſt iſt es / 
der da lebendig macht / der Leib iſt nichts nuͤtze / 


auch muſtu niche zu geltzig ſeyn im außsichen bie⸗ 
ſes reinen Gebluͤts / und wohl zuſehen / daß dn 


nicht mehr als nur ein wenig des beſten herauß 


zieheſt / auff daß kein grobes unſaubere Blut min 
unterkomme und das Werck verderbe. Mehr 
nicht / als beyder Martis und Veneris allerſubtilse⸗ 


ſte weiſſe Gebluͤt muſtu außziehen / und den Rete 
rothen Gebluͤts gar nicht achten / dann gleich wie 
aller Animalien ſubtileſte Gebluͤt nicht roth / ſon⸗ 

dern weiß iſt / alſo auch des Martis und Veneris 
weiſſe Gebluͤt / darinnen ihre Leibs⸗Kraͤfften und 
fortpflantzende Saamen begriffen / und kein ro⸗ 


thes wir ſuchen ollen. Darumb / nachdeme wir 


etwan auß 20. Pfunden in Waſſer ſolvirten Vi- 
ttiol, 2. oder 3. Loth weiß Gebluͤt gezogen / ſo neh ⸗ 
men wir unfern Magneten wieder auß dem Vi- 
triol, auff daß / wann er kein weiſſes Saamen⸗ 


Gebluͤt mehr finden ſolte / gezwungen waͤre / auch 


von dem groͤbern / zu ſich zu ziehen. Darumb man 


vorſichtig im Extrahiren ſolcher Tinctur ſeyn ſoll © 


welches alles der Verſtand mitbringet; Dann 


uns die Natur ſolches weiſet / daß bey Coitu Ma- 8 


‚is & kœminæ allezeit die Natur zur Fortpflan? 
‚sung ſeines Geſchlechts / ein weiſſes Gebluͤt ge⸗⁊ĩ 
8 % ae 


2 
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brauche, nd in Dangtung deſen Ba gebe 
cirt / auch gezwungen wird / ein geringer roth 


borzuſehen haben / daß wir nur das allerreinefte 
weiſſe/ und gar fein grob rothes außziehen in wel- 


alerbchſe Rohe verborgen it. Darumb füche 


ſo wird die Milch vertrucknen / und Kohl⸗ſchwartz 


cher weiſſen Jungfrau⸗Miſch alle Farben / und 


die weiſſe Jungfrau⸗Milch ohn einige zuthun an⸗ 
derer Dingen / in einem reinen Glaß zu figiren / 


„ 


werden / darnach nach pielerhand Farben er 


u 


ſcheinung / die beſtaͤndige Roͤthe folgen / und das 
Ende des Wercks befchlieffen. Unſern Magne-⸗ 


a ten betreffende / kenneſt du ſolchen allbereit iſt de⸗ 
rohalben nicht noͤthig / ein mehrers davon zu ſa⸗ 


ee gen. Allhier haft du meine Meinung von dem 


Narte und Venere, wann etwas gutes darauß zu 
machen auff was wife es geſchehen müffe. Wol⸗ 
leſt dir ja nicht einbilden / auff andere Weiß etwas 

haben vergeblich nach Baſtlij Schrifften (welcher 
dein Oehl darauß zu diſtilliren lehrt / und ſolches 
der Philofophorum Gold nennet) geſuchet: Ba- 
ſilius will alſo nach dem bloffen Buchſtaben nicht 


alzzeit verſtanden werden. Daß etwas gutes 


darinn ſey / iſt gar kein Zweiffel / welches die alten 


Philoſophi mit dieſen Worten uns hinterlaſſen 4 


haben: Vifitabis Interiora Terræ Rectificando, 
Imvenies Occultum Lapidem, Veram Medici- 
nam. Zu guter Nachricht kan ich dir gleichwohl 
nicht verhalten / wann du ja geſinnet N 1 
| 117 | DR W. e reals 


geit zu erlangen / ſo ſudel dich nie 


it zu 


m 


2 N 


pœe Spagyricæ meitläuffriger zu erfehen. Dee 1 5 


er 5 


Pe e 


FE 
ee 
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5 . . muͤſte /dieweilen aber ſolche vielfältige ip, | 
a  dhrastiones ſehr muͤheſam / und auch koſtbahr von 
eit fallen / dardurch dem Liebhaber leichtlich der 


„Muth enrfa len / und folcher langweiliger Arbeit 


0 , Alſo recommandi- 


re ich dem Liebhaber den andern und naͤheren 
9 Weeg / den ingres zu erlangen / Nemblich durch 
die inceration durch den R / durch welchen Weeg 
man viel leichter und ehender zu feinem Vorha⸗ 
ben gelangen wird. Dbmwohlen ich dieſe Tinckur, | 
wegen mangelung der Zeit / und vielen anderen 


ne Hindernuſſen / noch nicht zum Ende bringen koͤn⸗ 


nen / fo bin ich doch verſichert / daß es auff meine 
vorbeſchriebene Weiſe geſchehen koͤnne. Ich 


llaſſe hiermit den Nachtommlingen / das jenige / 
i wie es mir durch die Haͤnde gegangen / und wo 


ichs gelaſſen: ſtehet nun andern frey / die da Zeit 9 
und b Oelgenbeit haben / das Werd? vollends auß⸗ 
dudpwercken; Ich dancke GO TT, daß ich das ſchoͤ⸗ 


u: Loͤwen⸗Blut leichtlich in Copia machen / und 
iin Medicina gute Dinge mit aufrichten tan / ob. i 


2 g “ gleich das groſſe Univerſal-Werck nimmer⸗ 
A 0 e ſollte / ich dannoch e 
e e ur BR; 


. 


e "GchrisrBiäten en Ding 


C6 INT IN 1 110 10 . 
Deſtnoorpeweheden 


Ik. ac CTIR ENDE Me 
Don einer Vniverſal⸗ Medien? 


Beine auß der ſchwartzen / gifftigen / und 5 EN 
. Magneſia Saturnina bereite. 


den Tag antomen ſiehe / nun will 


2 getreuenvehr⸗Meiſter verfuͤgẽ / 


Ott fen gelobt / daß ieh 
©) ch mich alſobalden zu meinem i 1 = 
Be 1 . 
1 8 2 und auch wegen der Zweyten 


Univerfal- Medicin guten Unterricht erwarten. 


Ich wuͤnſche euch einen guten Tag / ſeyt freund 


ich von mir gegruͤſt. Ich komm althier wivers 


jehmen ob es euch izunder gelegen waͤr / mich nach 


Füren guherzigen VBerſprech en auch in der 


zweyten Univerfal- Medicin zu unterrichten 
yann ich groſſen Eyffer trage / die Bereitung auß 
dem fluͤchtig / und gifftt tigen Mineral auch zu er⸗ 


ebenen. B. Habe Danck A. Ih wuͤnſchee 
ir auch dasjenige was du mir gewüͤnſchet / unn 
in willig dir deiner Bitte zu gewehren. Siehe 

/ allpier age ih dir 915 Sud e en ir N 


u); Re 1 IR a 


Mfaggeſta Sarurnina ; Diefesift die wahre Mate- 


darauß zu verfertigen. 


B. Soll dieſer ſchwarze Stein die Mareri ſehn 


deine Univerlal-Medicin darat 
kombt mir frembd vor / 


uß zu bereiten / das 


kum ihr O ſeyn / das lůſt mich zu ſehen / wie doch 


auß einem ſolch heßlichen / und gifftigem ſubjecto 
ein ſolch hohe Univerfal- Medicin und T inctur 
ſollte koͤnnen bereitet werden. Ich ſollte leicht⸗ 
licher dem alten Sprich⸗Wort beyfallen und far 


er gen doͤrffen; Wer kan einen Morian weiß wa⸗ 


ſchen ) deme die ſchwaͤrtze von Natur angebohren 


it Dieſes kombt mir unglaublicher vor / als bey 


Bereitung der Medicin auß dem gemeinen OL 


„ 


wann ſolches zu Nichts zerſtoͤhret und wieder⸗ 


Aumb zu Ichts gebracht wird / die Zeit wird es 
lehren / ob es moͤglich oder nicht möglich ſey / ich 


werde mit 


Gedult 


| lt erwarten / was ihr mir zeigen 


werdet. A. Komſtu allbereit wieder mit deinem 


1 ſchwachen Thomas- Glauben herfuͤr / ſeheſtu mich 


für einen ſolchen Mann an / der dir ſchwartze ka⸗ 


bullen weiß machen will? Nein gewiß / meine 
Zeit iſt mir zu koͤſtlich dieſelbe mit unnuͤtzen Ge⸗ 
FHblauderwerck zuzubringen: Was ich allhter thue / 

dass geſchicht allein dir auß dem Unglauben / zum 


| handgreifflichen Glauben zuhelffen / und ſolches 


1 durch Trieb der heiligen Schrifft / welche uns ge⸗ 


Vo bietet die Irrende auf dem rechten Weg zubrin⸗ 
gen und daß deren Stern dann auch vor andern 


im Himmel heller leuͤchten werden / ihr Lohn von 


0 tt ſeyn ſoll. Darzu bringt es auch die Puh 


in * 
8 
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deer Geſprach⸗Büchlen. 
iche Liebe mit / daß einer dem andern gutes erfr 
eigen lol weilen ich dann deine Perſohn und 
zuten Wandel nun von viel Jahren her habe koͤn⸗ 
en lehrnen / warumb ſollte ich dir deine Bitt ab̃s 
chlagen / oder in weiteren Labyrinth führen / 
her dů ohne das viel zu lang darinn verwickeltge⸗ 
veſen biſt: Was du itzunder von Anfang nicht 
egreiffen / noch glauben kanſt / das wird der Auß 
zang und Ende wahr machen. Mercke nur wohl 
zuff / das ich dir ſage und zeige / dann ich dir deinen 
Inglauben/ und Zweifel gar leicht benehmen 
jan. Siehe nun die ſchwarze Mineram fofchehl 
in als du wilſt / fo wirſtu doch bald gewahr wer ꝰ?. 
den / daß alle Farben der Welt auffs allerſchoͤnſte 
n ihr reichlich verborgen / und durch Kunſt / nach 
der Philofophorumßdefchreibung/immerdieeie 
ne nach der ander vom ſchwartzen Raben⸗ Haute 
in / biß zu dem rothen Salamander zu / in unſerer. 
Arbeit erſcheinen werden. B. Ich verlange cht 
olches zu ſehen. A. NafubepdenPhilofophis 
nicht geleſen / daß man das reine von dem unrei 
zen ſcheiden und das reiner Theil zeitig machen 
oll / mit dieſen Worten: Separate purum ah 
impuro, Kad maturitatem perducite. Wel. 
ches ſcheiden ſie einer Abwaſchung der Schwaͤr⸗ 
ze von der Weiſſe genennet und ſolches unter 
dieſen Worten: Ignis & Azoth, abluunt latho- 
dem. Lathon bedeuͤtet die ſchwartze Mineram, 
durch das Wort Azorh haben fie ihren ſtarckenn 
Eſſig / weicher die Hände nicht netzt / verſtanden. 
Und hat dieſer Eſſig eben ſowohl eee . 
N „ 
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auß dem gemeinen Salt / als auch das vorige un⸗ | 
ſer ungemeines Sal Armoniacum, ſeynd elnan⸗ 
der nach dem Anſehen / wie auch Geſchmack und 
Taugenden ſchier gantz gleich / mit einem ſolchen 
Eſſig / wird unſer ſchwartze Materia in ein 
Scchneeweiſſes durchſichtiges klare Waſſer ge⸗ 
bracht / wie du allhier ſehen kanſt. Dieſes Waſ⸗ 
ſer haben die Philoſophi ihren Mercurium ges’ 
nandt / darinn alle Farben der Welt verborgen 
ſeyn / welche aber nicht ehender erſcheinen / es were 
de dann dieſes Waſſer / oder Mercurius Philofo- 
Phorum in die Wärme geſetzet / und allgemach 
wie ein Ey von der Hennen außgebruͤtet; in wel⸗ 
chem außbruͤten das Waſſer allgemach zu einer 
Erden außtruͤcknet / und immer die eine Farb nach 
der andern erſcheinet / wie wir bald ſehen werden. 
UAnnterhalte du nur das Feuͤer ſtaͤtig in einen ge⸗ 
unden grad, fo werden wir gewißlich alle Tag zu 
IJTaagen etwas neues zu ſehen haben. A. Wer 
ſlle das geglaubt haben / was ich allbereit ſehe / 
Aunſer Mercurial- Waſſer hat kaum 3. Tagen in 
Digeſtione geſtanden / und fangt allbereit an ſich 
In eine weiſſe Milch zu verwandlen. Nun iſt der 
achte Tag und Coagulirt ſich die Milch / und era 
ſcheinet inwendig umb das Glaß eine ſchoͤne Roͤ⸗ 
tl—ghe / welche ich aber nicht glaube / daß fie beſtaͤn⸗ 
dig ſey. B. Wie fan fie beſtaͤndig ſeyn / dieſe roͤ⸗ 
fl he bald wieder vergehen wird / repræſentirt nur 
das Drachen⸗ Blut / fahre mit dieſem erſten grad 
des Feuers nur allgemach fort / ſo lang biß daß 
das gantze Waſſer zu einer grauen Erden wi 
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für darnach wollen wir unfer Feuer umb einen 


grad vermehren / ſo wird ſich die graue algemach 


s fleiſſig in acht nehmen. 5. Sieheſtu nun dee 
Schwaͤrte und fo glaͤntzend / und glat / als ein te 


den⸗Haubt / mit vielen kleinen ſchwarzen Feder⸗ 

einüberwachſen darumb auch dieſe ſchwärze ven 
den Philoſophis Raben⸗Haubt iſt genennet wor⸗ 
den. Gib nun dieſem ſchwartzen Raben⸗Haube 
den dritten grad des Feuers / ſo werden wir ſe n 


hen / daß ſich die Schwaͤrtze / in vielerhand ſchoͤne 1 0 
Farben als gruͤn / blau / wie O und D unter enan 
der vermiſcht / verwandlen wird. Fahr nun wel 


ters mit dieſem dritten grad fort / ſo werden alle 


dieſe unbeſtaͤndige Farben verſchwinden und eie 


ne weiſſe ſich erzeigen / und von Tag zu Tag ſich 
nach der Gilbe ſchicten. Nach welcher Silbe 
endlich eine beſtaͤndige Roͤthe erſcheinen wird? 


Alsdann ſollſtu den vlerdten und letzten grad des 


Feuͤers auch geben / fo wird ſich die Roͤthe noch inn 


Feuͤr⸗heſtaͤndig werden / welche Nöthe von den 
Philofophis umb der Gleichnußwillen Sala- 


mander iſt genannt worden. iind dieſer tre Sa. 
lamander beſchleuſt das gantze Werck. A. Das 


hätte ich mir nicht eingebildet / daß ein ſolches 
Schwaͤrtze ſabjectum in ſo kurtzer Zeitindieris 
ne Weiſſe durch Verwandlung allerhand Farren 
ſich in eine Roͤthe ſollte verwandlen laſſen / kan 
dann nun die Roͤthe fuͤr eine LIniverfal-Medicia 


gehalten werden. B. Ja freylich / e 
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le heylbahre Kranckheiten der Menſchen 3 
terſchied / wofern fie nur Curirlich ſeyn / darmit 


x 


ficherlich koͤnnen curirt werden / beſſer / leichtli⸗ 


cher / und gruͤndlicher / als durch keine Kräuter / 


oder andere bekandte Medicin; außgenommen 


dtieſe / welche auß dieſer Extrahiret, und in ein viel 


Aa ZN 
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Edler weſen iſt Concentriret worden / aber zur 


Metallifchen Tranſmutation fie noch wenig nuͤ⸗ 


. tzet / es ſey dann daß ſie zuvorn gantz Feuͤer⸗ beſtaͤn ⸗ 


dig gemacht worden / darzu tange Zeit gehöͤ ret. B. 
So mercke ich wohl / daß eine beſſere Medicin als 


dieeſe zubereiten. Ja freylich eine beffere/ dann 
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bey dieſer noch viel grobe untuͤchriger keces ſte⸗ 


cken / welche davon muͤſſen geſcheiden werden. 


Dieſes Werck / auß dieſer Minera, iſt gar ein an⸗ 
der Werck als das jenige von © darbey keine Fe- 
ces zuſcheiden noͤhtig war. Allhter aber laſſen 
ſich viel Feccs ſcheiden / und je mehr Feces davon 
geſcheiden werden je kräffsiger die Medicin 


gegen alle Kranckheiten zu haben / ſo aber wir 


ſolche noch kraͤfftiger haben wollen / ſo iſt uns noͤh⸗ 


tig mehr Krafftloſe Feces darvon zuſcheiden / und 


die allerreineſte Eſſentiam, in die Enge / oder 


kleineren Coͤrper zuconcentriren. Dann allein 
die Seele oder quinta Eſſentia der Dingen ein 
Me qdicin iſt / die Huͤlſen taugen nichts / welches 


die Bauren wiſſen / und die Hülſen von dem Kern 


ſcheiden / ehe ſie Brod darauf backen. Die 


5 


Kraͤfften in den Kraͤutern und auch Mineralien, 


haben wenig Gewicht wann ſie noch mit den 


ee 
1 1 


Hin umbgeben / wann fie aber von den Ler⸗ 
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oder Geſpraͤch⸗Büchlein. 
bern geſcheiden / ſo kan ein uͤberauß kleine quan- 


. 


wohl erzeigen kan / als wann man ſonſten 


* 
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eine ſolche Medicin lange Zeit gebraucht werden 
ohne Verltehrung oder Verkleinerung ihrer 
Kräften / und ſolches nicht allein innerlichen / 
ſondern auch bey euͤſſerlichen Schaͤden des deibs 
zu verſtehen iſt. Dann auch alle friſche Wun⸗ 
den / wie auch Alte Cancroſiſche ſiſtulirte Schaͤ⸗ 
den darmit verbunden / doch auch neben innerli⸗ 
chen Gebrauch deſſelben ohne zuthun anderer 
Salben / oder Pflaſter / glücklich darmit koͤnnen 
C.urirr werden / davon ein mehrers in dem Fuͤnf⸗ 
ten Theil meiner Pharmacopez Spagyricæ, 
da von dem Gebrauch dieſer Medicin gehan⸗ 
delt / zuſehen ſeyn wird / unterdeſſen kanſtu 
nachſehen / was der treffliche Philoſophus Hel- 
maontius von einem Philofopho ( BoTLER 
genandt) erzehlet / daß er nemblich einen Stein 
gehabt zu Londen in Engeland / wann er den⸗ 
fleelben / nur ein wenig in ein gemein Baumohl 
gehalten / und wiederumb herauß gezogen / daß 
das Oehl / ſolch ein groſſe Krafft darvon em⸗ 
pfangen / daß man etliche Tropffen des Oehls 
eingenommen / ſchwere Kranckheiten darmit hat 
cCurirt: Euſſerlich die Wunden darmit verbun⸗ 
den / ſolche ſchnell darmit heylen koͤnnen. Dieſes 
bieſchreibt Hel montius, als ſelbſt mit Augen ger 
ſehene Dinge / fuͤr Warheit Da ſieheſtu / daß der⸗ 
gleichen kraͤfftige Steine mehr in der Welt gewe⸗ 
ſen. Meiner Medicin ſchreibe ich ſolche unglaub⸗ 
licdche groſſe Tugenden nicht zu / dann ich ſelber an 
Butlers Hiſtori gezweiffelt / und nicht glauben 
konnen / daß eine Medicin fo hoch ſollte W 
N N e 8 rache 
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kracht werden. Nun ich aber iche / daß es der 


Kunſt muglich / die Kräfften der Dingen in die 


Enge zu concentriren / ſo laß ich billich den weite 


el fallen / und halte mich an dasjenige / was die 


ein die Medicinaliſchen Kraͤfften und Tugenden 
inſers Subjedti, alſo in die Enge zu concentriren / 
hardurch 100. mahl mehr in Medicina auf 

lichten / als mit grobern Coͤrper: Sonde es 
am auch die in unserer ſchwarten Magnehiä 
yorgene Farb / und Tinctur zugleich) concentritk 
verden / alſo daß bey jedweder Concentration al⸗ 
ezeit das Concentratum hoͤher an Farb erfun⸗ 


ohne unſerer fecrere concentrirung unmuͤ glich 
u erlangen waͤr / ohne dieſes / ſo müſte nothwen⸗ 
zig unſer gantzes dub je kum ein lauter reiner Leib 
ohn / und keiner ab waſchung der grober 

ſchwartzen Unreinigkeit vonnsthen haben wel⸗ 


zeſagt / we ches an ſich ſelber ein rein zeitig Cor⸗ 
dus, und lauter Tinckur it thme nicht mehr man⸗ 
zelt / als allein ſolches um bzutehren / die ſichtliche 

Belbe hinein / und die unſichtliche hohe Roͤhte 
herauß zu bringen. Mit dieſer unſerer ſchwar⸗ 

zen unreinen Mineta iſt es alſo nicht beſchaffen / 
dann allbꝛer gut und boͤſes / reines und unreines 
Gifft und Medicin unter einander gemengt ſeyn 
darumb es noͤthig iſt / die ſchwartze grobe Uinrei⸗ 
higkeit von dem Edlerem Medici naliſchen zerten 
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Augen ſehen / und Haͤnde taſten koͤnnen. Alſo ſoll 
is auch weiters verſtanden werden / daß nicht al⸗ 


en unnuͤßen 


warumb ihr und eure Schrifften von ſo vielen 

Voaganten, Paſquillanten, und anderen Ignoran- 
deen angefeindet / und Teuͤffliſcher weiſe verachtet 
werden. B. Mein lieber A. dn 


Wunder / daß der Nend / und Hoffarts⸗Teuͤffel 
das gute zu unterdruͤcken ſucht / er fangt nicht erſt 
darmit an / ſondern hat es alleziet von anfang der 

Welt her gethan / und wird ohne zweiffel nicht 


nur zulaſſen wird. A 


nachlaſſen / Boͤſes zu thun / fo lang es ihme GOtt 
as haben wir uns aber an 


ſolche Neyd⸗ und Lügen Teüffel zu kehren laſt 
uns nur recht thun / und Niemand ſcheuͤen G Ott 

weiß wohl / wie weit Er dem Plag⸗Teuͤffel den 
Daum follfehteffen laſſen /oder wann es feine Zeit 


* 5 
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iſt / ſolchen wiederumb einzuziehen. Laſt uns un⸗ 


ſere Gedancken auff unſere Concentration ſetzen / 
dann allein in derſelbigen die gantze Kunſt beſte⸗ 
het. Ein Gleichnuͤß will ich dir geben / auff daß 
du unſer concentration deſto beſſer verſtehen moͤ⸗ 


a 
2 


ya oder Geſpraͤch Büchlein. e 


1 


e e oder Bier / oder nur ihre 


Hefen an 
daß in ih 
den Sp 


us 


fo wirſtu in dem al LANE 
n nur ein wenig gutes Hertz⸗ſtaͤrcken⸗ 


Unterſuchen finden / 


oder Anima verborgen / der ehren- 


heil it lauter Unreinigteis/parinn kein Krafft u 


inden. Wuͤrde ein Medicus nicht unweislich 


hun / wann er ei 


nem ſchwachen Patienten, ſeinn 


2 


Hertz darmit zu laben einen groſſen Jecher vol 
Trüſen oder Heſßen des Weins eingeben lol, 


Hefen etwas gutes Herz⸗ ftaͤrckenden Spiritus, 
verborgen / und der Spiritus das ſeinge gern thun 


dannoch verhindert. Und wann der gute pie. 


tus gleich fein Beſtes thaͤte / ſo wuͤrde die übrige 
Unreinigkeit auch nicht nachlaſſen / auch ihr bes 

zu thun. Derohalben nothwendig iſt / daß man 
zuvorn das gute Theil von dem boͤſen ſcheiden ebe 
mans zur Medicin gebrauche. Gleich wie nun 
auß einem heßlichen Wein⸗ oder Bier⸗ Heffen 
der reine Hertz⸗ſtaͤrckende Spiritus dur ch 1 in e ge⸗ N u 
meine diſtillacior, und re&tification zu ſchetden , 
und zu ſeinem Gebrauch wohl anzulegen / den grao⸗ 


ben Reſt aber den garſtigen Schweinen zu ihrer 
Speiß vorgeworfen wird. Alſo auch thun wir 
erſt von dem guten / ehe wirs unſerm Patienten 


alten Sprichwort / welches ſagt: Rede was wahrt 


lebſin lang. 
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eine Perſohn erwehle lie⸗ 
„ 
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Schweinen / welche 


15 1 " Libellus iger . N 3 
beer ein wenig guter 0 und laß die Hülfe den 
t beſſer wife en / als von ih⸗ 


und rer taͤglichen Koſt den Treber zu ſingen. Ich 


habe nunmehr (GOTT Lob) das gantze Werck 
genug ſam gefaſſet / Nehmlich / daß wir das reine⸗ 
re gute Theil von dem unreinen geringern Theil 


ſcheiden / und das geſcheidene gute reinere Theil 

durch die kuͤnſtliche Concentration guffs neuͤe zu 
etlichen mahlen hinter einander / in die allerrein⸗ 
ſte quintam Eſſentiam wiederumb bringen ſol⸗ | 


len / wann wir anders etwas ſonderliches / oder 


| & | ungemeines darmit außzurichten / Y Vorhabens. 
Gleich wie du auß dem vor hergehenden Dilcurs 


die bereitung einer Univerfal-Medicin auß dem 
Oerlehrnet / alſo haſtu nun auch allhier die Be⸗ 


0 reitung einer Univerſal-Medicin auß des Gol⸗ 


des Wurtzel / nemblich unſerer Magneſia Satur- 
nina. Und obzwar eine jedwedere : Medicin für 
ſich alſo allein herrlich und präfftig genug waͤre / 

dannoch wann wir der Sach in Grund der Na⸗ 

tur beſſer nachdencken / ſo befinden wir klar vor 
unſern Augen liegen / daß beyde Univerſal⸗ Me- 


dicin in ihren Kraͤfften und Tugenden viel höher 


zu exaltiren ſeyn. Und ſolches durch Mittel der 
Conjunction. Alſo zu verſtehen / wann nemblich 
der Saamen in ſeine eigene wachſende Wurtzel 
geſaͤet oder geſtecket wird / derſelbige dann auß ſei⸗ 
nes Geſchlechtes Wurtzel ein viel beſſern Safft / 
ſich dar auß zu nehren / und zu vermehren / als auß 


einer groben Erden zu ſich ziehet. Nimm eine 


e von einer Rapenſw elcher Saamen in 
die | 


Lu. 


Odder Gespräch Büchlein. 101 
die Erden geſaͤet / Rapen in ſolcher Groͤſſe und 
Arth vorbringt / als diejenige Rape geweſen / da⸗ 
von der Saamen herkommen iſt. Und wie offt 
du gleich von ſolchen Saamen in die Erden ſaͤeſt / 
du allzeit keiner andern groͤſſer oder beſſern Arth 


Napen als die vorige geweſen / zu erwarten haſt. 
Wann du aber ein Rapfämlein in eine halb ge⸗ 
wachſene Rapen ſteckſt / ſo keinet das Koͤrnlein in 


der Rapen / und waͤchſt gleich wie ein anders ſo 
in die Erden geſaͤet worden / und vtel geſchwinder / 


dieweilen es in ſeiner eigenen Wurtzel ein beſſer 


nutrimentum findet /als jenes in der Erden / da⸗ 
hero norhwendig eine gröſſere Rapen / und auß 
der Rapen ein groͤſſerer Samen wachſen muß. 
Wie dañ auß einem ſolchen in ſeine eigene Wur⸗ 
zel geſteckt's Rap⸗Saͤmtge / ſolche groſſe Arth von 
Rapen herfuͤr wachſen / daß man ſich daruͤber verꝰ 
wundern muß. Ich habe ſolche Rapen geſehen / 
welche zu 10.“ 12, / biß in 20. Pfunden gewogen 
haben. Biſtu curieus ſolches zu erfahren / ſo thue 

ihm alſo: Saͤe in ein gut Erdreich etwas von ge⸗ 
meinen Rap⸗Saamen / wann die Rapen etwan 
wie ein Huͤner⸗Ey groß worden ſeyn / ſo mache 
mit einem ſpitzigen Hoͤltzlein biß in die mitte ein 

klein Loͤchlein; Darein laß ein Rapſaamige fal⸗ 
len / mache das Loͤchlein mit einer zehen Erden zu / 
auff daß kein Regen in die Rapen (ſolche faulend 
zu machen) kommen kan; Laß die Rapen alſo in 

der Erden ſtehen und wachſen / ſo wird das Saͤm⸗ 

lein in ſeiner Wurtzel anfangen zu wachſen / und 

die Wurtzel groß von einander treiben. Die Ur⸗ 
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ben kan / als auß der gemeinen Erden. Gleich 
wie alhier mir der Rapen inc auch 
mit andern Wuͤrtzeln und Saamen geſchehen. 


> fach it dieſe/ weilen der Saamen beffer nueri⸗ 
ment auß feines Geſchlechts eigenen Wurtzel zie⸗ 
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tir der Rapen gethan / alſo kan es auch 


NiB. Bon den kleinen Rettig⸗Saamen ein goͤnn⸗ 


lein in ein Rapen geſteckt / wachſen groſſe Rettig 

davon. Dieſe Fortpflantzung iſt zuvergleichẽ ein 4 
Mutter und ihrem kleinen ſaugenden Kind / das 
Kind ziehet ſeine Nahrüg auß ſeiner Mutter Bruͤ⸗ 
ſteeldie Mutrer aber ziht ihre Nahrüg auß der Erd⸗ 
Fruͤchten / und bereitet dieſelbe in eine ſuͤſſe Misch / 
tihraind darmit zuſpeiſen. Noch ein andere Gleich⸗ 
nuß will ich dir noch zů Überfluß geben / alles deſto 


er 


beſſer zubegreiffen. Nimm einen wilden jungen 


Birn / Apffel / Kirſchen / od er andere Fruͤchten⸗ 


Baͤum / ſchneide mit einer Saag alle feine wilde 
und haͤrbe Fruͤcht⸗bringende Aeſten hinweg / 


briche darnach von zahmen und guter Frucht⸗ 


bringenden Baͤumen einige kleine Zweialein ab / 


inferire ſolche Zweiglein / wie gebräuchlich (wie 


— 


ſchen des wilden Stamms Rinden / verbinde die 


Keingepfropffte Zweiglein und Stamm mit einer 
fetten Erden / und Baſt von andern Baͤumen 
wohl / daß kein Regen darzu kan / ſo ziehen die 
fruchtbahre Reißlein auß dem unfruchtbahren 
Stamm den wilden Safft / und verwandlen den⸗ 
ſelbigen in eine beſſere Arth / und bringt herna 


ein ſolcher wilder Stamm keine wilde / ſondern 


zahme Fruͤchten / nach Arth und Weiſe deren 


zahmen Baͤumlein gleich / davon die Reißlein ge⸗ 


2 


„wos 


/ [8 


An cdiers auch bey dem merallifchen Reich ge⸗ 


er Vermehrung des geringeren Geſchlechts in 


ſen! Hochgelobt ſey ſein heiltger Nahm / von 
nun an biß in alle Swigkeit. B. Amen. A. Sa- 
ge elich für eure gute Unterweiſung dißmahls 


5 groſſen Danck / verbleibe euch allzeit verobligirt. 


Piüiermit uns beyderſeits dem lieben Gott befoh⸗ 
len. B. Wohlan mein lteber A. Was ich dir 
verſprochen / das hab ich dir auch gehalten / und 
phoͤre gern / daß du mich wohl verſtanden: Doch 
wundert mich ſehr / daß du nicht curioſer biſt | 
umb noch weiterer Erleuterung anzuhalten / 
dann du mich nicht alle Tage haben kanſt. A. Ich 
dancke Gott und euch fuͤr dißmahl / ein ander⸗ 
mahl gibt Gott ein mehrers. Ich bin nun eyffe⸗ 
rig das Werck in die Haͤnde zu nehmen / auff daß 
ich deſto ehender der guten Fruͤchten gemeſſen 
moͤchte. Wolt ihr unterdeſſen mehr gutes thun 
ſo bitte ich für meinen Bruder B. Wann er ſol⸗ 
te umb etwas zu bitten zu euch kommen / ihme 
auch mit ernen kleinen doch guten Stuͤcklein zu 
helffen. Er iſt aber noch ſehr plump / und hat 
des guten Unterrichts wohl vonnoͤthen. Was ſoll 
man aber ſagen? Der Krancke ſuchet den Artzt / 
der Geſunde hat feiner nicht noͤthig / ſchwaͤre 
Dinge dienen ihm nicht / nur etwas leichts waͤr 
ihm am beſten. Nochmahls Gott befohlen. 
TVVCCVVVTTTCC R 
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Pin VJeweilen ich in diefemDialogo gelehrnet / 8 


5 


des Feuͤers in eine beſtaͤndtge katät 


bringen muͤſte. Alſo habe ich dieſes / noc) 
wetters daben zuerinnern / nicht unterlaſſen ſollen. 
Nemlich daß eine ſolche fixation durch das ger 

meine Kohlen⸗Feuer eine ſehr lange Zeit haben 
will / und ihme derowegen niemand einbiſden 
wolle / daß es in einem Jahr geſchehen koͤnn: 
Dann ich ſolches erfahren / daß es in einem Jahr 
u thun unmoͤglich iſt / ſondern eine laͤngere Zeit 
darzu erfordert wird. Dann wann ich das 
Werck durch alle Farben hab gehen laſſen / und ſo 

vett gebracht / daß es auff einem gluͤhenden Blech 
zefloſſen / und wie ein Oel in ein trucken Leder in⸗ 
zegangen / ſo iſt es dannoch / noch nicht fix und 
eſtaͤndig genug geweſen / Metallen damit u, 
ingiren / ſondern iſt mit ſtarckem Feuer noch weg ⸗ 
jerauchert / doch die Muͤgligkeit hinter ſich ge⸗ 
aſſen hat / welches aber nicht genug iſt / ſondern 
Nutzen davon kommen muß / ſolches aber en Rn 


G3 


daß man die weiſſe Jungfrauen⸗Milſch “ 
woann ſie durch die Diſtillation, auß dern 
ſchwartzen Magneſia gezogen / und durch die re⸗ 
ctilication, und concentration in ihrer Krafft 
und Tugend erhoͤhet: Man alsdann die 
unnuͤtze Feuchtigkeit davon ſcheiden / 
und die truckene ſubſtzn⸗ durch gradus 


RN 


Libelle Pie gorum. 


10 1 1 der nicht geſchehen kan / als wann 81 Mediein 
IN a vollkomlich außgezeitiget / und n nicht mehr in ſtar⸗ 
cken Feuer rauchet darzu / wie allbereit gefaͤget / 
eine lange Zeit gehort; zu verſtehen (wann die 

flxation, durch das gemeine Kohlen⸗Feuer zu | 


a, gerrichten vorgenommen:) welcher aber das ge⸗ 
bheime Feuer der Alten Weiſen kennet / derſelbige 
ban viel leichter zu feiner inrention gelangen N 
denn die fluͤchtige Mineralien gar ſchwaͤrlich und 

| langſamb durch das gemeine Kohlen⸗Feuer zu fi- 
gien ſeyn: welches ich dem fleiſſtgen Sucher na⸗ 
klüurlichen Secreten nicht verhalten ſollen. Datz 
bey auch berichtende „ob die fixitaͤt gleich lange 
ſamb folget / man dannoch in kurtzer Zeit eine gu⸗ 
tte Meclicinzu erwarten / und ſich bey Abwechſ⸗ 
lung vieler ſchoͤnen Farben / welche in der Arbett 
errſchernen / ſich zu delectiren hat. Dann erſtlich 0 
das ſchwartze Raben⸗Haupt in Geſtalt eines 
ſchwartzen Glaſes erſchelnet / darnach verwandelt 
e die Schwaͤrtze allgemach in eine weiſſe ſchwaͤ⸗ 
re Maſſam, von den Philoſophis der weiſſe 
Schwan genandt / und ſolches nicht vergeblich N 
deenn ſolche Weiſſe nicht compact oder ſteinach⸗ ; 
RER wie das ſchwartze Raben⸗Haupt / ſondern 
Feoros, und nach allem Anſehen / als wann viel 
wieiſſe kleine Federlein auff einander geleget waͤ⸗ 
’ 95 ren. Wann aber die Weiſſe ſich in die Gelbe 
fr a verwechſelt / fo vergehen die F Federn / und wird 
die Maſla wieder compabt, als ein gelber Stein 

8 legt man ein wenig auff ein gluͤhend 


Ki oder D⸗ u 1 Abe, es an. als ein 
e 9 b 


1 


— 


nicht halb außkigirte Tingturen Ma 
Metallen zu verbeſſern. 


108 Ibellus Dialogorum 
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Swiſchen B. und C. tractiret von der 


wahren Üniver/al- und particular-Medicin 


derr aͤlteſten Weiſen r, 
Welche auß dem noch fluͤchtigen 
Geld / durch ihr Secretes Feur außgezeitiget / 
vnd von ihnen das Weiber Werckfund Fin⸗ 


2 


der⸗ Spiel genannt worden 


yt von mir freundlich 
gRgegruͤſt / mein lieber Freund. 
1 AN eWuͤnſche Euch einen gluͤckſee⸗ 
Sn lacgen guten Tag. B. Wuͤn⸗ 
cſche dir daſfelbige auch / wie ſie⸗ 
he ich dich ſo fruͤhe im Har niſch. C. Es iſt bey min 
nicht fruͤh / ich habe nach dieſer Stund / euch zu 
ſehen / und freuͤndlichenlinterricht zu erlangen / et⸗ 
lliche Tagen mit Schmertzen verlangt / dann mir 
mein Bruder geſagt / daß Ihr ihme erlaubt / 
er mich dieſen Tag zu Euch möge ſenden / etwas 
guts von Euer milden Hand zu em pfangen / dar⸗ 
auff habe ich mich hie her zu Euch eyſuͤget. Bit⸗ 
te derohalben freuͤndlich / an dieſer e 
heit keinen miß fallen zu nehmen. B. Gar nicht / 


* 
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dein Ganter A. Hat mir ſo viel zuverſtehen gege⸗ 0 


ben / daß du noch ſehr unerfahren in ſubtilen Din⸗ 


gen ſeyſt / derohalben genug / wann ich dir nur et? 90 


was zeigte / das leicht zubegreiffen / und auch un⸗ 
foͤſtlich zuthun wär / ſolches das beſte für dich ſeyn 


follee. C. Ich muß bekennen / hohe / lubrile / tieff 
nachdenckliche Dinge ſeynd mir noch zur Zeit z 
ſchwaͤr zutragen / ſuche auch dißmahls nicht mehr 1 0 
als nur ein leicht thunliches unkoͤſtliches Stuͤck⸗ 


lein. Doch daß es etwas gutes ſowohl in! Medi- 


cina als Alchymia ins Hauß bringen moͤge / ich 


nochmahlen freuͤndlich bitte. B. Du haſt wohl 
begehrt / es ſeynd bißweilen die unkoͤſtliche und 
leicht thunliche Dinge viel beſſer / als die jenige / 


daran man viel Zeit Koſten / Mühe und Arbeit 


ſpendiren muß: Wie du begehreſt / alſo fol dir 

wiederfahren⸗ mercke nur wohl auff. C. 8 
thue es. B. Hoͤre an / haſtu niemahlen geleſen / 1 
oder von andern gehoͤrt / daß die Uralten Philo- 


phi ein Univerſal - Werck gehabt / welches uͤber⸗ . 
auß leicht und unkoͤſtlich suchun geweſen; Alſo 


daß sie rundauß bekandt / daß man zu dem Werck 
ſolches außzumachen / kaum 2. Florin Unkoſten 
vonnoͤthen haͤtte / und daß auch die Arbeit von 


Anfang biß zum Ende nur einem Weiber⸗Werck 


und Kinder⸗Spiel zu vergleichen ſeyn ſollte. C. 
Das waͤr ein Lecker⸗Bißlein fuͤr mich / dann ich 
wenig Geldt uͤbrig habe auff loͤſtliche Labores zu⸗ 
ſpendiren / darzu leidet es auch meine Haußhal⸗ 
tung nicht / mich in weitlaͤufftiges Suttel⸗Werck 
ie ſonderlich wannm e ie 
nicht 
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dann wie ich von 


nicht genugſam verſichert it; Dann wie ich von 
vielen verſtanden / gar ein kleiner Faͤh ler / das gan⸗ 


ze Werck verderben und zu nichts machen kan / 
wann man gleich lange Zeit und viel Koſten dars 
an gelegt hat. Dieſes Werck aber / weilen ich 
meinen Hauß⸗Geſchaͤfften darneben abwarten 
Luan / und keine groſſe Koſten darzu anlegen darff, 
ſollte mir gar wohl anſtehen. B. Ich glaubs 


gern / nicht allein dir / fondern noch vielen andern 
mehr wird es angenehm ſeyn: Der Anlag darzu 
iſt ſehr gering / und der Arbeit gar wenig / kanſt al⸗ 
Ie Tag die Arbeit / das Feuͤer zu unterhaltencwann 
es nur eingeſetzt iſt) mit einer halben Stund ver⸗ 
richten. Deſſen Koſten darzu betreffende / ob⸗ 
wohlen die Philiſophi geſagt / dieſelbige kaum 2. 
Florin mache ſollte / das muß allhier bey uns / und 
„ da die Fl. gar klein ſeyn / anders verſtanden wer⸗ 
den. Die Alten haben groͤſſere Fl. gehabt als 
wir jezunder / nemblich / Reiniſch und auch Un⸗ 
grnriſche Gold⸗Guͤlden / deren jeder 5. fl. unſerer 
fkleinen / macht / wann du es alſo verſtehen kanſt / 
ſokan ich dirs wahr machen / fonften nicht. C. Ey 
mein lieber. B. Es kombt ſo nahe nicht auff 
etliche fl. man weiß wohl / daß man nichts umb⸗ 
ponſt kauffen kan. Ich bin wohl darmit zufrie⸗ 
den laſt uns nur fortfahren. B. Soll unſer 
Verck ein Weiber⸗Werck und Kinder⸗Spiel 
ſeoyn / ſo muß es nothwendig auch einer Weiber⸗ 
Arbeit / und Rinder Spiel gleich ſeyn / ſonſten 
phaͤttens die Philofophi uͤbel vergliechen; Nun 
woirſtu wohl geſehen haben / womit dein ae 


e 


* 
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oder GefprähBhchlen. m 
le Tag am mehreſten unbgeher/ oder was ihre 
taͤgliche Arbeit iſt. C. Ja freylich / daß ſiehe ich 


re nothduͤrſſtige Speiſen kochet / und wann die 


Speiſen gar ſeyn / ſolche alsdann / uns davon zu 


Eſen / auff den Tiſch ezet; Diese Arbeic thut ie 


aufs wenigſte alle Tag zweymahl. Zwiſchenn 
Mahlzeiten waͤſcht ſie die gebrauchte Schuͤſſeln / 
Potten / Taͤller und andere Geſchirꝛ / und macht 
dieſelbige rein / und bequem wieder andere Spei ?! 
ſen darinn zu kochen / und zur taͤglichen Nahrung 
uns vorzuſetzen. Auch traͤgt ſie Sorge / wann 
etwan ein Pot gebrochen / Riſſe bekomen / und das 


Naſſe nicht mehr halten kan / andere neue Erden⸗ 


Potten( wofern wir keine Eyſerne haben koͤnnen 


an der alten Stelle zu bringen: Solche und der⸗ 


gleiche Dinge werden in unferm Land der Wei⸗ 
ber Arbeit genandt. B. Wollan ein ſolche Ar⸗ 


beit will ich dir auch zetgen / gleich wie die Weiber 


— 


ihr Fleiſch / Fiſch / Rapen / Kohl / Wurtzeln / Aepf⸗ 


fel / und Bieren / und was fie ſonſten zum Feuer 


3 


ſetzen und kochen wollen / zuvorn mit reinem I 


fer ſanber waſchen / und alsdann in die Potten 


thun / ſein behoͤrlich Waſſer darauff gieſſen / und 


zum Feuͤer ſetzen / und feine Zeit kochen / biß daß 
alle Rauhigkeit / das Fleiſch Fiſch / oder Zuge⸗ 


muͤß / durch ſtaͤtig kochen in ein bequemere Speife 


verbeſſert; Und bißweilen auch wohl anſtatt des 


Wa ſſers zu Steif ch / und Fiſchen / Wein nehmen / 


darzu ſeyn behoͤrig Salz / Gewuͤrz / oder wohlrie⸗ 
chende Kraͤuter / mit beythun / dem Fleiſch / = BR a 


— 


e 


— 


Fischen einen uten Gefchina 


geeſſen ſeyn dann das Salt corrigirt und zeitigt 


— N * Far „e 


1 Täbellus Dialogen: 


Ficchen einen gusen efchinngt darm in eben! 
aber unter allen Gewuͤrzen / und wohlgeſchma⸗ 
cken Kraͤutern muß allzeit des Saltzes nicht ver⸗ 


dias Flasch. Fisch / und andere harte Selen 


mier als andere Aromata welche man in Man. 
glung deren / wohl empoͤren kan / des Saltzes aber 


5 Bimmermehr bey leiſch und Fiſchen kan emd⸗ 
ret werden. Beſtehet alſodas jenige womit das 


Frleiſch / oder Fiſch ſoll gar gekocht werden / in ei⸗ g 
Fem gefalgenem Waſſer der Reſt von anderen 
Zuſaͤtzen der guten wohlgeſchmacken Kraͤutern / 
Albt dem Fleiſch einen guten annehmlichen Ge⸗ 
ſchmack / dann das Fleiſch / oder Fiſch ziehet in 

dem kochen Magnetischer Weiſe fo viel Salz 
und lieblichen Geſchmack / und Krafft / auß dem 
Waſſer / als ihme noͤthig iſe / der Rest bleibe indem 
Waſſer. Und wann fleiſſtge Weiber wohl Hauß 
zu halten willen / decken fie ihre Potten oben be⸗ 


bheb za / daß die kraftige Dünften im kochen nicht 


verruͤchen / ſondern bey dem Fleiſch bleiben; Wan 
die Weiber aber unachtſam ſeyn / fo kehren fie ſich 
nicht daran / ob die gute Spiritus weg kochen / fil i 
Len dargegen wieder gemein Waſſer in den Pott 
davon aber das Fleiſch ſo gut nicht ſchmeckt / als 
wann daskraͤfftige Waſſer bey dem Fleiſch ge⸗ 
blieben, Etliche Weiber die noch Heiliger ſyn / 
diĩeſelbe ſetzen oben auff ihre Potten / darinn fie the 

re Speiſen kochen / einen Deckſel mit einem Salt / 
darinn ſich die außgeſteigene kraͤfftige Waſſer / 
reren, heran in ein Getz open 


Es 


dder Geſpraͤch⸗Buchlen. nz 


und ſich verſamblen“ ſolches Waſſer fie pflegen 1 


zu bewahren / für die ſchwache und krancke Dein» 


ſchen darmit zu laben / oder erquicken / dann vtel 


gute Kraͤfften darinn ſeyn. Andere aber ſolcher 
Muͤhe des Auffangens uͤberhoben zuſeyn / thun 


allein fo viel Waſſer zu ihrem Fleiſch / ſambt bye 


gefuͤgten Satz / und Gewuͤrtz / als noͤhtig iſt das 
Fleiſch darmit zubefeuͤchten. Und vor dem an⸗ 


brennen zubewahren / ſetzen einen Deckel dar⸗ ie 
auff / daß nichts weg rauchen kan / und laſſen das 


Fleiſch fein allgemach darmit gar werden. Waun 


‚fie alſo thun / fo daͤrfften fie in wehrenden Kochen / 15 


nimmer ander Waſſer zugieſſen / aber dieſe linde 


und langſamme Kochung erfordert eine laͤngere N . 
Zeitl als die jenige / welche ſtaͤtig in vollen Sud ges 


ſchicht / das mercke wohl / dann ich dieſes nicht oh⸗ 
ne llrſachen ſage. Nun haben wir gehöre / was 
der Weiber⸗Werck ſey / nemblich das Kochen. 


Nun wollen wir auch hoͤren / womit die Kindern 
aàm allermeiſten ſpielen / und wann das geſchehen / 


auch auff unſer Philoſophiſche Werd eine Ap⸗ 


plication machen. Was duͤnckt dich nun von 1 5 
dem Kinder⸗Spiel ? womit ſpielen die Kinder?! 


. Was ſoll ich ſagen; nachdeme den Kinder 
von den Eltern der Zaum gelaſſen / nachdeme ſie 
auch Gelegenheit finden in dieſem / oder zenem 
mehr zuſpielen / als andere. Ich für mein Per⸗ 
ſohn / laß meinen Kinderen ihren Wille n niche 
zuſptelen / wann oder wie fie wollen / ſondern halt 


dieſelbige zur Schuhl und Kirchen / und laß ihnen 


nur bißweilen eine Spiel⸗Stund zur recreation u 
der e ROLL ja ſpielen ſollen / 
VVV) 
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; erlaube ich ihnen das Knicker⸗Spiel / Bar be⸗ N 


woͤgen und üben fie die Leiber maͤſſig / und versch 


renihre genoſſene Speiſe befler / als wann fie ge⸗ 
mwungen / allezeit ſitzen muͤſſen / ſonſten weiß ich 
von feinem andern Kinder⸗Spiel; Dann Kar⸗ 
ten und Wuͤrffel⸗ Spiel geziemet den Kindern | 


gar nicht / iſt offtermahls ſchaͤdlich genug fuͤr die 


Alten / wann ſie die koͤſtliche Zeit alfo ſchaͤndlich 
dar mit verſchleiſſen / und keine Maß darinn zuge⸗ 
brauchen wiſſen. Sonſten habe ich auch wohl 
geſehen / wann die kleine Kinder zum Sand kom⸗ 


ri 


2 


4 


3 


3 5 men / daß fie die glaͤntzende Steinlein herauß ſu⸗ 


chen und darmit ſpielen / geſchicht aber ſelten / her 
gegen mit den Knickern alle Tag / wann fie nur 
Zeit finden koͤnnen / und ſollte es auch im Schuhl 
gehen / und wiederumb in dem außgehen den 
Schul geſchehen. Den Kindern kan man ſol⸗ 
ches Spiel ſchwaͤrlich benehmen / gibt man ihnen 
kein Geld Knicker zu kauffen / ſo gehen ſie bey die 

N Pottebacker / un d nehmen ein ſtuͤcklein Erden / 
feuͤchtens an mit Waſſer / formiren mit den Haͤn⸗ 
den Knicker davon / legen ſie ins Feuͤer hart darinn 
05 du werden 1 alſo habe ich e ‚asıhan A 


3 


4 


} 


mik kein Kinder⸗ Spiel bekandt. B „ Wollan 
dau haſt es wohl getroffen; nun Be wir ſehen / 
obbdie alte Philoſophi (auch den Kindern gleich) 
mit Knickern geſpielt / und ob ſie ihr groſſes Werck 
ſo leicht (den Weibern gleich) in gemeinen Pot⸗ 

ten außgekocht 7 7 dann alſo muͤſſen fie gethan 


. aͤtten fie ihre Arbeit mit recht ei⸗ 
nem 1 1 8 ag ga d nicht 
ver⸗ 
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der Geſpräch⸗Büchlen. n; 
vergleichen koͤnnen. Sollen wir nun unſer Werk 


den Weibern und Kindern gleich thun / 


ſo muͤſſen N 


wir auch wiſſen / was für Materialien anſtatt des 10 
Fleiſches / Fiſche / oder andern Speiſen wir „„ 
chen / und mit was einem Waſſer wir unſere Spei⸗ 


gieſſen und kochen follen. Dann fe wir 


etwas gutes zu machen vorhaben / ſo muͤſſen win 0 


wiſſen / was ſi 


von unſern feuͤrigem Waſſer be⸗ 


a queml ich gar oder zeitig kochen laͤſt / und muß das 8 
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feet machen. Die Natur hat ihren von GOtt 8 


116 ubellus Dialogerum 
Zeugnuͤſſen genug vorhanden. Die Natur gehet 
In Gebaͤhrung und Zeitigung der Metallen gar 
ſchlecht und einfäldig zu Werck / zwar ſehr lang⸗ 
ſam / dannoch aber gewiß. Derohalben der meh⸗ 
kreentheil Suchenden nur ihren eigenen phanta- 
ttiſchen Koͤpffen / und der Natur gar nicht nachfol⸗ 
gen. Dahero ſte auch nichts gutes mache / ſondern 
bleiben allzett Johannes in eodt, wie viel ſie gleich 
ſuttellen. Welches die Philoſophi uns genugſam 
bveorgemaßſer unter andern daß ihr Werck einſa 
gering Ding waͤr / wait fie es klar beſchrieben / daß 
auch die Weiber darmit ſpotten / und ſagen ſolten / 
die. Männer haͤtten die Kunſt von ihnen gelehrnet / 
And weilen die Arbeit ſo ſchlecht / niemand glauben 
wᷓ̊wuͤrde / daß auß derſelben etwas gutes komen koͤn⸗ 
te / darum ſie auch alles in hoͤchſter Geheim gehal⸗ 
teen / auff! daß ſie von den hoffaͤrtigen Spoͤttern / 
9 welche gar zu hoch hinauß wollen / nicht moͤchten 
fluͤrdophiſten oder Luͤgen⸗ ſchreiber faͤſchlich auß ⸗ 
geſchryen werden. Alſo ift die g unſt geheim geblie⸗ 
ben. Sendivogius ſagt außdruͤcklich / er habe man⸗ 
chem die Kunſt von Anfang biß zum End klar auß⸗ 
gebſagt / dieweilen aber ihnen das Werck zu ſchlecht 
Vvorkom̃en / haben fie keinen Glauben zuſtellen koͤn⸗ 
nen / ſondern un verſucht liegẽ laſſen; welcher auch 
darnebẽ vermeldet / wan jetzunder der allererfahr⸗ 
neſte Hermes, der tieffſinnigſte Geber, der hocher⸗ 
lleuchteſte Lullius wieder auffſtehen / und unfereLa- | 
boratoria mit fo viel / und mancherley ſelzamẽ von 
Glas / Erden / Cyſen / und andern Materialien, be- 
reiten Inftrumenten, anſehen ſolten / dieſelbe wie 
Pre Binder da chen wurde und gleichſam unserer | 
%% ENT; AENE US e 1c 
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der durch Gottes Eingebung / oder aber von einem 
guten Freund erlangt haben Es iſt nichts dargegen 
zu ſagẽ / was ihr all hier zu euer Beweiß vorgebracht / 
laſt uns nur zur Arbeit ſchreiten / und neben fleiſſigem 
Gebett / den Segen Gottes erwarten. B. Wohlan 
mercke dann auff. O. Ich thue es. B. Haſt du mie⸗ 


mahlen bey den Philolophis gelefen / daß ſie durch 


ihr geheimes truckne Waſſer / welches die Hände. 
nicht netzet / alle unperfecta Metalla particulariter zu 
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des 0 Sees und Sülbers i deute n 


0 _ tiaMerallorum durch ihr geheimes feurige und Zei 
N tigmachende Wafler ad: plus quàm perfectionem fi * 
1 girty und ad formam auri concentriret haben. O8 


ber auß Unerfahrenheit das geringſte nicht davon 
verſtehen koͤnenz weilen mir von einem ſolchen wun⸗ 
N derbahrlichen / und doch jedermann bekandten Waſ⸗ 
fer noch nichts kuͤndig geweſen / wird auch wohl noch 
15 ſo lang vor mir verborgen bleiben / biß daß es mir 
mit Fingern gezeigt wird. B. Siehe / da ſieheſt du ein 
Stück dieſes wunderbahrlichen Waſſers / welches 
ban allen Orthen zu finden / ja biß auff das geringſte 
i finden. C. Wer ſolte daran gedacht haben / daß in 
dbieſem unachtſamen. ſubjecto etwas gutes verbor⸗ 
gen ſeyn koͤnte! B. Warumb ſolte mon keine hedan⸗ 
cken davon haben koͤnnen / it es doch bekandt genug / 
daß in unſerem truckenen Waſſer ein Saamen aller 
Metallen iſt / davon dieſelbe in der Er e „ 
und zur perl festion gezeitigt werden. Ich ſage weis 
ters / daß in unſerem Waͤſſer aller Metallen prima f 
Entia reichlich verborgen / welche aber nicht anders 
als durch Magneten darauß zu ziehen ſeyn. Ein je⸗ 
des Merall har ſeinen Magneten, davon es gezogen 
wird / alſo haben auch die prima Entia ihre Magne- 
ven, dar durch fie auß der Weite in die Enge zu brin⸗ 
gen. Nm. ein Exempel von den Metallen: Wann 
du ein gruͤn kupfferich Waſſer haſt / und das Weni⸗ 1 
| rind dem „ san as st | 


K 


 YibellusD nee en 


nen: Darmit fie aber nicht zufrieden geweſen / ſon⸗ 
dern habens ſo weit gebracht / daß ſie die Prima En⸗ 


Ich habe zwar von dergleichen Sachen geleſen / a⸗ 


% 


Haͤußlein zu / wirſt du allze it etwas darvon 
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Kupffer⸗haltige Waller ein Stuck rein Eyſen / als 


y 


des 2 Magneren legſt Davon dannallesunficheliche 
L Magnetifcher weiſe auß dem Waſſer gezogen und 
ein ſichtliches und greiffliches Metall gebracht wird / 


haft du ein Waſſer / darinnen Dlolvirr und unſicht⸗ 


hinein / ſo ziehet magnetiſcher weiſe das Fallesum 
5 ſichtlich. Haſt du etwas O in einem 95 
Waſſer weit zerſtreuet / ſo lege nur erwas wenige ges 
meinen Mercurij darein / laß das Waſſer ein wenig 
auffkochen / wie oben bey dem) / und K geſchehen⸗ 
So jieherder Mercurius als ein Magner des Gal? 
des / alles in dem Waſſer weit zerſtreutes O zu ch 
ſte O im Waſſer nicht verbleibt / 


alſo daß das aeringfi 


ten, niederſchlegt: Dieſe M eralliſche Magneriſche 1 


operationes geben uns ja genug Anleitung weiters Bi 


dar inn fortzufommen / und zeigen uns den Weeg 


nicht allein gute Metallen partichlariter, fondern 
auch univerfaliter beſſere Dinge als Metalla ſeyn / 


x 


25 


nemblich tir Curam vel formam auri auß unſerem 


ſtinckenden Waſſer durch gewiſſe Magneten herauß 


zuziehen. Nim noch ein andere Gleichnuß von der 


Erden und gemeinem Regen⸗Waſſer darmit die 
Erden feucht gemacht worden / lege in ein ſolche Er⸗ 
den fo vielerley Saamen als du wilſt fo wird doch 


ein jeder Saamen magnetiſcher weife feines giei= 


chen / zu ſeiner Vermehrung herauß ziehen und dem 


andern Saamen oder Magneten das ihrige liegen 
laſſen. Berſteheſt du auß dieſer Gleichnuß) ae 0 


ich ziele? ſo iſt es wohl und gut / fo nicht / ſo iſt dir uͤ⸗ 
bel zu helffen / dann es gar zu weitlaͤufftig fallen ſolte / 
noch mehr Umbſtaͤnden zugebrauchen. Dann wann 
wir wiſſen / daß das primum ens auri, oder forma 
aͤuri reichlich in unſerem Waſſer verborgen / ſo ſu⸗ 
chen wir billich das Beſte / nemblich formam auri⸗ 
und laſſen die andere Entis ungeachtet / im Waffen 
verbleiben. Noch ein Gleichnuß kanſt du hierauß 
nehmen. Solvire in ein Waller O/ /A, K1f6. 


nun einen Magneten darein legſt / nachdeme du auch 
ein Meralkdarmit herauß zieheſt. Suchen wir dann 
auß unſermeWaſſer parriculariter Metallen / als O / 
und I / fo muͤſſen wir auch dem geiſtlichen O und). 
ihre Magneten vorlegen / daran fie ſch algemach 
niderſchlagen / und nach und nach daran ligirenz fur 
chen wir aber etwas beſſers / als O und N nemblich 
des Goldes form, und Geſtalt / oder Tinekur, ſo muͤc⸗ 
ſen wir auch einen ſoſchen Magneten vorlegen / dar⸗ 
an ſich anders nichts als allein ein Linctur, oder for⸗ 
wn auninlederſchläͤgt / und darbenfigirer. Hiermit 
habe sch dir alles geſagt / was du nöthig zu willen. 
haſt. Wiiſt du nun particulariter O und Y auß dem 
allgemeinen Mineral Waſſer ziehen / ſo muſt du auch 
deren Magneten vorlegen / welcher bender Magnet 
ein Amalgamı von f und z iſt. Dann das 2 sicher 
das geiſtlich ) / und der x das geiſtlich © auf dem 
Waſſer zu ſich / daß ſie fie darbey werden. Wilſt du 
aber etwas beſſers als O und) nemblich ein Linetur 


2 KL * in} . 8 7 


Ubbellus Ditlogorum 


wirſt du kein Metall heſonder / ſonder alle unterein⸗ 


. ander vermiſcht haben / wilſtu nun den beſten Theil / 
nemblich das O dara uß ziehen was hindern dich die 
andern / die indem Waſſer verbleiben / nachdeme du 
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| RE dan ee 
abe fo muſt du auch zu der Tinckur ſeinen 
Magneten legen / ohne welchen du nichts N 1 
anſt. Auff daß du aber wiſſen moͤgeſt / was der in 


ers Compar, oder Mit⸗Geſell / und kein Metal ſey 


vas ich allhier geſagt / und erbitte von Gott den 
zen / ſo kans dir nicht ſehlen / du wirſt es nach 


55 Laſt uns dann weiters gehen / und ſehen / wie die 


on: RL 1 8 
An . N 


tur Magnet ſey / ſo ſage ich dir / daß es unfer: af 1 


ann gleich ſuchet ſeines gleichen / wie die Philofa- - 

hi fagen: Natura natura gaudet; Natura naturam 

lincit: Natura naturamretiner, Weiters wi or \ 

uchts mehr noͤthig zu willen / dencke dieſem ng Be. 
ee 


Wunſch bekommen ͤdoch zu feiner. eit / dann dieſe 190 
Dinge thre Zeit haben / wie ein Korn ſo indie Erden 
zeſaͤet worden / feine e Zett haben will / biß es 
u vollkommlicher Reiſſe gelangen kan. Folge dem 
Bebet / und fey in deinem Werck nicht zu eylfertig : 
velcher außd růckl ich ſagt / daß alles Eylen in unſem 
Werck eine Gemeinſchafft des Teuffels fen / oden 
dom Teuffel herkommen was weiters hierinn zun 
viſſen / und wie ein Liebhaber dieſer Sdlen Kunſt be⸗ 
chaffen ſeyn ſoll / wirſt du auß dem fünfften Theil 
neiner Pharmacopœ Spagyriceflährlich zu erſe⸗ 
hen haben. Was duucket dich nun kanſt du mich 
wrftehen? C. Ja genug / ſo viel ich noch gehoͤrt / 
das vermeyne ich wohl zu creffen ich ſiehe aber 
bohl / daß das Weiberwerck tir noch nicht ales 

lar vor Augen gelegt iſt / auch weiß ich noch nicht 
vie das Kinder⸗Spiel mit den Knickern bey unſem 
Werck zu vergleichen / wann ich dieſes noch erfah⸗ 
en kan / fo achte ich mich einen Meiſter vom War 


* 


| ere, ar Kuck 8 machen; f dani wie die a 
N LER Ale 


\ 


ſe Erden nehmen / dann es ein Ding iſt / was für En 
den wir nehmen / und wie die Erden gefaͤrbt / ſolcher 
Farb Knicker wir machen. Allhier haben wir eine 
gelbe Erden von © / eine weiſſe von) / und eine roß 
be von 2 / laſt uns dieſe dreyerley Erden mit unſes 
rem Waſſer dem Mercurio anſeuchten / eine paſtam 
oder Teig (ſonſten von den Chymicis Amalgam 
genandt) darauß machen / ſolchen Teig „oder pas 
lang reiben und waſchen / biß kein Unreinigkeit ſich 
mehr davon waſchen / und alles zwiſchen den Sans 


N . Mercurium von der Erden / oder Amalgama, neh 
N 0 5 5 men das dicke Ama f ama a uß / und \ form lire n K n ö 
cekers dar auß 7 unge ehr inf 6 ich er Groͤſſe rl eich wi 


zunder auch thun / unfere Erden 


BE 


tam, mit reinem Waller zwiſchen den Haͤnden / [6 


den ſich gern drücken und handlen laſt. Alsdann 
thun wir unſer Amalgama tn ein Stuck Semiſch 
Leder / oder nur ſtarcken Barget / binden es oben mi 


einer Schnur wohl zu / und drucken den u brigel 


die Jungen darmit ſpielen; legen dieſelbe etwan 


A 
x 


* * Ber}, / * * 


deer nicht in deinen Pott mit Waſſer thun wolſt / bi} 
RL das Waller zuvorn koche / dann wirffſt dummer del 
deinen nach den andern in das kochende Waſſer / fi 


24. Stunden an die Lufft / ſo werden fie ſo hart ale 
ein Stein / und ſeynd alſo fertig / in unſerm Waſſel 
zu kochen: hierzu gehöre aber ein ſonderlich 597 


5 Griff / welchen ich dir nicht verhalten kan / ſolſt fol 
ſten groͤblich hierinn fehlen koͤnnen. Das iſt hie 
Fin in Acht zu nehmen / daß du ja deine Knicker ehen 
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e Seca rn ee In 
yerden 7 ſtracks hart / bekommen außwendig eine 
ruſtam oder Haut / welche verhindert / daß die 
nicker nicht an etnander hangen und zu einn 
lumpen werden koͤnnen; dann wann du deine 
nicker anfaͤnglich in den Pott legen / und darnach 
eſt das kalte Waſſer darauff thun / und zuſammen 
im Feuer ſetzen wolteſt / ſelbige gar zu kochen / Oo 
erde nichts gutes darauß werden / dann ehe das 
Vaſſer im Pott warm koͤndte werden / ſolten die 
nicker ſich all zuſammen auff einen Klumpen beger 
en / und das Waſſer feinen Zugang haben inwen⸗ 
ig den zuſammen gebaldten Aut mpen Knickers sus 
feuchten / und würde auß den Knickern (welche 
inſten gantz bleiben ſolten) wann das Waſſer al⸗ 
nthalben darzu kommen koͤndte / zu einem Brey 
erden; welches nicht ſeyn muß; wirft derohalben 
lerinn vorſichtig zu gehen wiſſen. Ich vermeyne / 
erdeſt mich allhter genugſam verſtanden haben / 
o nicht / ſo gib ich dir einen guten Rath / wie du 
jefe Arbeit von deinem Weib erlehrnen kanſt / 
emblich alſo: wann du nach Hauß kombſt / fe kanſt 
deinem Weib befehlen / daß ſie dir eine S ſchüͤſſel N 
it Mehl / od er Kalb⸗Fl eiſchkmickers / oder Knoͤtges 0 
achen ſoll / und wann fie in der Arbeit iſt / ſo merk 
ohl auff / wie ſie darmit procediret / auff daß du 1 
e Handtung von ihr lehrnen / und darnach deine 
letalliſche Kuſckers auch auff ſolche Weiſe traci. 
n moͤgeſt. Erſtlich wirft du ſehen / daß ſie das 
ine Mehl in eine tieffe Schuͤſſel thun / und ſolches 
it Milchraum / oder den beten Theil der Milch 
einem dicken Teig machen wird / darnach wirſt In 
des, MR: Auge 1 rn en, 
| 8 2 


12% Liens Dilogornm 
[lden enstaes einen guten Geſchmack darmit zu ge 
ben e en ſchneiden / und mit behoͤrigem Salk un⸗ 
ter den Mehl⸗Teia mengen wird. Wann ſie un 
Kͤuickers kochen will / ſo thut fie ſolche / wann fie for 
miret ſeyn / nicht ehender in den Hafen nut Waſſer 
biiß daß das Waſſer zuvoren wohl kochen / und 
wirft alſo immer den einen Knicker nach dem an⸗ 
dern in dos kochende Waſſer / fo bald der Knoll in 
dis ſtedende Waſſer fombt/ fo bekombt er alſobald 
auß wendig eine Haut / alſo auch der ander / drit⸗ 
tte / wierdte / und ſo fortan / und hangen ſich nicht 
an einander / ſondern bleibt ein jeder beſonder / wel⸗ 
ches aber nicht geſchehen / wann ſolche Knollen in 
das kalte Waſſer ge worffe n waͤren / ſondern viel 
mehr alle zuſammen ſich an einem Klumpen an eins 
ander gehenckt haͤtten; und auß allen nur ein Stug 
Teig geworden war. Auß dieſer lurſechen / weilen 
dos Waſſer nicht umb jeden Knicker kommen / um 
deenſelben gar machen koͤnnen / ich weiffle nieht / di 
werdeſt dieſe Arbeit von deinem Weib e e 


koͤnnen. C. O mein lieber Freund halt es m 
doch nicht vor übel / ich kan mich fuͤrwahr des La 
chens nicht länger enthalten / indeme ich hoͤre daf 
unſer Werck ſo eine groſſe Gleichnuß mit der Wei 
ber ⸗Kocherey hat. Ich habe allgenug informa 
tion, habe ſolche Knoͤtges vielmahl von meinen 
Weib machen ſehen / dann ich ſolche gern eſſe / fi 
wohl von Kalb⸗Fleiſch / Eyren / und Getwuͤrtz / al 
auch von Mehl / Milch / und gruͤnen Kraͤutern ge 
macht / ich werde es nun gar wohl zu machen wiſſen 
aber dieſes foͤrchte ich / wann mein Weib ſehel 
wird / daß ich auch Knoͤtges mache / und ſelbige alſ 
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x 690 eisen h 8 u 
n Porges koche / daß fie meiner ſpotten / und 1 5 


perde / ich haͤtte ſolches Gekoͤch von ihr gelehrut. B. ii 


Was achſt du deines Weibs / und aller Menſchen 


flappen / ſie wiſſen nicht was ſie thun / wann du nur 


beiſt / zu was Ende du ſoches thuſt / ſo iſt es genug. 


Neineſt du nicht / wan andere dꝛaſenweiſe / viel duͤn· 
kende Schwaͤger / dich alfo mit Knoͤtgesmachen ſoll ¶,/ 

n umbgehen ſehen / daß ſie deiner nicht auch lachen 
olten ! kehre du dich aber nicht daran / laß die Gaͤnſe 
hnadern / thu du wie ich dich gelehrt / und halte dieſſe 
töcheren heifnich / ſo darffſt du dich nicht beſorgen / 
aß dich die Weiber U oder viel mehr Weiber achtige 50 


Männer belachen. N 


Nun habe ich / Gott (ey Danch genug gelehrnt / al⸗ 5 0 : f i | 
ein dieſes fehlt nur noch zu wiſſen / worbey ich e,, 
chert ſeyn kan / wann meine Knoͤtges gar ſeyn. nd 


uch mit w 18 fuͤr einem Feuer ich ſolche zeitig machẽ 


oll / die Weiber machẽ ihr Feuer mit Holtz / der Koh ⸗ 
en / ob ich das meinige auch darmit thun kan jetzun⸗ 
er meine Frage iſt. B. Hoͤre an. Hafuntemahlen 
eſehen / wie es die Weiber erfahren / ob ihre noͤtges e 


ar ſeyn / oder nicht? biſtu ſchlecht / haſt du nicht area 


en / wann fie duͤncket ſolche gar zu ſeyn / daß fie einen en 
avon herauß nehmen / von einander ſchneiden / und 


uſehen / ob ſie auch durch und durch auß / nicht mehr 
eigig / ſondern wohl gekocht ſeyn. Alſo thue du auch / 

im bißweilen einen herauß und probire ein Stuͤcke 
ein davon auff der Cupellen, ſo kanſtu ſehen und er 


ahren / ob ſie etwas / und wie viel ſie in ſolcher Zeit aan 
Dund ) particulariter zugenom̃en / darnach du deine 


Rechnung mache kanſt wie ang du ſoche noch müfe 
ft Ber AN. un ala 0 n A 


a U 2 


von Mehl / und grünen Kräuter / oder duͤrren Ge⸗ 


machen. Wilſtu aber auff eine Univerfal-Medicig 
gehen / ſo magſt du dir deine Rechnung machen / daß 


© Dann unferMagner dier ormam auri barmit auß une 
ſerm Waſſer zu ziehen / ſelber noch gantz unzeitig / und 
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es iſt unmuͤglich einem alles ſo klar darzu legen / daß 


er keines weitern Nachdenckens mehr ſolte vonns e 
sahen haben. Auffdieſe Weiſe kanu in einem Port 7 
mit einem Waſſer 2/3/odermehreriey Knoͤtges / als 


mwuͤrtz mit Fleiſch und Eyren gemacht / außkochen. 
ie Und nach dem Kochen jede Arth(doch particularitet 
ziuverſtehen) abſonderlich außnehmen / und zu gi t 


dau faſt ein Jahr darmit wirft zubringen muͤſſen 


deerohalben nothwendig eine geraume Zeit haben 
muß / auß unſerm flüchtigen / und verbrenlichen 


Waſſer eine Tinctur zu extrahiren / und ſolche bey 
ſich zu ligiren. O. Nun erſchroͤckt ihr mich / wann ih 


x 


er ſagt / daß zu der Zeitigung eine ſo lange Zeit vonnoͤ⸗ 


hen ſen / unſer Weiber können ja ihre Knoͤtges in el⸗ 


nher Stund lang gar machen / was wird ein folche 


1 ten vollkomblich ſolte haben verrichten koͤnnen? B. 
Ey du kleinglaubiger Menſch / was machſt du dir ſel⸗ 


man das gantze Werck / mit smehenDucaren von An. 
fang biß zum Ende bringen koͤnne / fo habe ich daran 


luangwuͤhrige Kochung wohl koſten / haͤtte mir einge⸗ 
bildet / daß ich ein ſolches Kochen mit ein paar Duca⸗ 


U 


ber fuͤr unnoͤthige Sorgen ? habe ich dir geſagt / daß 


Jar nicht zu viel gethan / will dir ſolches wahr zu fen 
gar leichtlich erwerſen. Wann du deinen Pott woh 
undeckeſt / daß dein Waſſer im Kochen nicht hinwez 
tklaiechen kan / und der Pott durch ein klein Lampen⸗ 
Feuer erwaͤrmet wird / was kan ſolche Arbeit 19 900 


n 
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ee 85 er Geßprach⸗ ü Kant N 
ß etlche Pfund Waſſers etliche Stieber toſen . 
chne den Magneten auch fuͤr einige Stieber wie ER 
ng kanſt du mit einem einigen Pfund Helen 
eines Lampen⸗Liecht unterhalten (ob nun zu dei⸗ 5 
m gantzen Werck biß zur Vollkommenheit du et⸗ N 
ann 40, 50. oder mehr Pfund Oel noͤthig bat“ 
ſt du dann mit zweyen Reiniſchen oder Unreini⸗ 
yen Gulden nicht zukommen fönnen? was f: igt | 0 1 
nun hierauf / biſt du nun zu frieden. C. Nun be⸗ 7 1 5 1 
mm ich wieder umb einen uten Muth / weilen die 
ſaterialien, und das Feuer fo wenig koſten / die 
nge Zeit aber / fo zu der fixation vonnsthen / die 
aͤncket mich / iſt ſonſten alles nach meinem Wunſch. 
ch haͤtte erhalte kurtze Werck von drey Stun⸗ 3 00 
n / oder ſieben Tägen ſolte herauß gekommen 3 115 Ki 10 
Was habe ich doch mit dir trohmer zu thun i 0. 
r nun die Zeit zu lang der guten Fruͤchten abzu⸗ 
arten? was kanſt du ohne Zeit haben! gut Ding 
ill Weil haben / man zu ſagen pflegt / kanſt du nicht 
neben deinem Beruff abwarten / du haft doch 
ine weitere Muͤhe darmit / wann es eingeſetzt if 
s morgends und abends nach deiner Lampen z 
hen. Muͤſſen die Bauren nicht auch auff b 
eit warten / ihre außgeſaͤrte Fruͤchten wieder ein⸗ 
ehrnden ; wann. ſie vor Winter den Saamen in 
e Erden bringen / koͤnnen fie ja auch vor dem 0 
enden Monath Auguſto ihre Multiplication man 
ieder haben / dannoch wird ihnen die Zeit von 
tun Monathen nicht zu lang / ſondern erwarten 
re reiche Ehrnde mit Geduld; alſo du auch thun 
uf: 0 ae Ja aha deine e ſuchſt 
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gatf zu haben / fo kanſt du auch wohl ehender de 
gelangen / nemblichen / wann du ſtaͤrcker Feueß 
macheſt / daß dein Waſſer ſtaͤrcg kocht / hergegel 
wird in dem ſtarcken Kochen dein Waſſer weg duͤn 
ſten / und noͤthig ſeyn allzeit wiederumb anders 
nachzusteſſen / thue nun! wie du es am beſten i 
khyun verſteheſt / du machſt mir gar zuviel Unruh 
folcher ungeſchickten Schüler / gleich als du eine 
biſt / begehr ich keiner mehr / meinſt du / wann mit 
gleich das jenige kurtze Werck von dreyen Taͤgen 
und ſieben Stunden bekandt wär] daß ich es d 
auff die Naſen hencken würde / darzu ich noch ſe⸗ 
ber zu gering bin / Meiſter von ſolchen groſſen Di 
gen zu ſeyn / daß es muͤglich ſeyn koͤndte glaube 
wohl / fans aber noch nicht thun. Gehe nun 
Gottes Namen hin / und deucke der Sach fleiſ 
nach / du hast genug gehort; meine Zeit will nie 
ziulaſſen laͤnger mit dir dißmahls zu reden / ſolſt Di 
aber etwann in einem oder andern anſtoſſen / ung 
Auiccht fortkommen koͤnnen / fo kanſt du mich herne 1 
cher daruͤber fprechen hiermit Gott befohlen 
wwuͤnſche dir Gottes Segen zu deiner vor habende 
Arbeit. C. Nun bin ich zufrieden / und weiß nicht 
mehr noͤthiges zu fragen. Iſt mir nur leyd / d 
ſitch mit meinem groben unbegreifflichen Kopff eu 
ſo viel Unruhe gemacht; ich kan es nicht wiederum 
berſchulden / Gott wolle euchs mit dem ewigen d 
bern belohnen / was ihr an mir gethan habt ni 
gehe ich mit Freuden nach Hauß / den Meinigel 
e e Botſchafft zu bringen / Gott ſey und 
b̃ᷓ bleibe mi uns allen. B. N 
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an eines Thalers koſten follen Bahn? einige: 1 
Verwechslung der Glaͤſer / oder zuthun des La⸗ 
 boranten Hand / vollkoͤmmlich zeigen kan: Wel 
4 en der Welt unglaublich vorkommen wird. 
Daran aber gantz nichts gelegen / es iſt genug / daß 
es Glauber glaubet / und auch die 10 a 
ſolches zu glauben machen kan. NB. Da ich 
einmahl mit einem gelehrten Mann von dergleſg 
chen unglaublichen Dingen dilcurrirte / und er 
das unglaubliche glauben tondte / hat er e . 
Verslein darauff gemacht; 1 e | 
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